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Pas Neueste ia Kürze
Ein englischer Pfarrer ist in einem be- !

merkenswerten Aufsatz für Adolf Hitler und !
für das neue Deutschland eingetreten.

Auf der Grube Laurweg konnte am
Dienstag ein weiterer Verunglückter ge¬
borgen werden.

Der zweite Reichsberufswettkampf wird
auch in bezug auf die Lohnbezahlung der
Teilnehmer eingehend vorbereitet.

Am ersten Jahrestag des Marxistenauf - j
standes in Wien wurde wiederum ein elek¬
trisches Transformatorenwerk in die Luft
gesprengt.

Staatssekretär Funk sprach bei einem
Presseempfang über die nationalsozialistische
Automobilwirtschaft.

Der Präsident der Reichsschrifttumskam¬
mer, Hans Friedrich Vlunck, ist in Stuttgart
schwer erkrankt.

Im italienisch-abessinischen Streit hofft
man aus eine Einigung.

Französischer Ruf nach einem
„Führer"

Auch Flandin klagt über Parlaments-
intrigcn

Paris.  12. Februar.
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Wenn auch der Einfluß der Zeitung „La
Victoirc" nicht groß ist, so kann man eine«
Artikel ihres Direktors Gustave Herd « ,
der die Sehnsucht gewisser Franzosen nach
einer Persönlichkeit zum Ausdruck bringt , als
Zeiterscheinung verzeichnen. Es heißt in dem
Aussatz, man könne in Frankreich keine Volks¬
abstimmung veranstalten , um etwa Marschall
Petain  oder General Weygand  aus den
Schild zu erheben. Man könne aber bei den
Kammerwahlen im nächsten Jahre einfach
folgendes Programm aufstellen:

„Wir wollen nicht mehr von einem Poli¬
tischen Parlament und von Politikern regiert
werden. Wir wollen von einem
nationalen Führer befehligt
werden,  der mit politischen Vollmachten
versehen ist und dem ein Staatsrat zur Seite
steht, dessen verschiedene Berussabteilungen
er um Rat fragen würde, bevor er eine Ent¬
scheidung trifft . Der Staatsches mutz durch
eine Volksabstimmung gewählt werden."

Rach einer entsprechenden Acnderung der
Verfassung müsse man Petain oder Weygand
als Kandidaten für diesen Posten ausstcllen.

Für die innerpolitischen Schwierigkeiten
des Kabinetts Flandin bezeichnend ist eine
Klage, die Ministerpräsident Flandin einer
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Abordnung von Senatoren und Abgeordneten !
gegenüber äußerte , die ihn über die Finanz - I
Verhältnisse der Gemeinden unterrichteten. !

„Ich habe mich", jo erklärte Flandin u. a„ !
„immer vom allgemeinen Interesse leiten las- !
sen. Ich bin aber verpflichtet, sestzustcllen.
daß inan mir heute nicht mehr >
freie Hand lassen will,  so zu Han- i
deln, wie ich es gern möchte. DieParla - ^
in e n t s i n t r i g e n.  die wieder begonnen ^
haben, haben als Ziel und Wirkung, unsere >
Tätigkeit zu lähmen.  Um es eindeu- ^
tig zu sagen, man hindert mich dar - i
an . zu regieren.  Wie tonnnt es. daß in ,
einer Zeit der Krise, die wir augenblicklich '
durchmachen, die Parteien nicht die Notwen- !
digkeit einsehen, den Burgfrieden ehrlich zu
wahren . Ohne Burgfrieden ist in der Tat
keine Lösung möglich."

MmelöigimtarmSMe
mffrrlmndeln

Eine Erklärung des britischen Außenministers
<P. London, 12. Februar

Aus eine Anfrage des Abg. Sir Wilsrid
Sugdon  im englischen Unterhaus teilte
Außenminister Sir John Simon  nnt daß
die britische Regierung gegenwärtig mit
den Regierungen Frankreichs
und I ta iien 8 wegen der Memel-
Angelegenheit in Verbindung
lt ehe.

Großbritannien vermittelt
Nach der italienischen Mobilisierung Britische , französische und japanische

Blätterstimmen
in. Rom. >2. Februar.

Am ausführlichsten beschäftig! sich wohl
die britische Presse mit den militärischen
Maßnahmen Italiens gegen Abessinien, ohne
daß eine einheitliche Auffassung bestünde.

„Times " rrennen die italienische» Maßnah¬
men eine Enttäuschung für Gen!
und bedauerlich, «vernicht ungerecht¬
fertigt.  Das Blatt deutet an . daß bei
Negus sich durch die Abschaffung der Skla¬
verei und die Brechung der Macht des Adel-
Viele Feinde gemacht habe, die stoh sein
würden, wenn der Kaiser durch einen Kon
flikt mit Italien in weitere Schwierigkeiten
käme. „News Chronicle" bezweifelt im Hin¬
blick ans die erschütterte finanzielle Lag:
Italiens , daß es aus einem fernen Kriegs¬
schauplatz mit schwierigem Gelände alle-
aufs Spiel setzen und sich in Gegensatz zn
den Interessen Frankreichs und Großbritan¬
niens setzen würde. Daher sei Italien-
Schritt wohl nur als Warnung aufzusasseu.
„Daily Herald " fragt : „Vertrant Mussolini
daraus , daß die französische und die britische
Regierung ohne Rücksicht aus den Schaden
für den Völkerbund ihm die Bahn frei hal¬
ten werden, damit er einen Einmarsch in
Abessinien vorbereiten kann? Oder rasselt er
nur mit dem Säbel und macht kriegerischen
Lärm, um seinen Faschisten zn zeigen, was
iür ein Teufelskerl er ist?"

Weniger ruhig beurteilt man tu Frank-
reich. „Petit Partsieu " berichtet, daß die
Handlungsweise Italiens in mehreren euro¬
päischen Hauptstädten und in Gens Er¬
regung ausgelöst habe. Die Stellung
Italiens zu Abessinien lasse
sich mit der Japans zu Mandschn-
kuo vergleichen. „Ouotidieu " steht im
Vorgehen Italiens eine schwere Gefahr süi
den Völkerbund. Im übrigen glaubt mau
daß auch Frankreich ebenso wie Großbritan
nie« in Rom zur Mäßigung raten wird.

In Japan  haben die Meldungen über
die Vorbereitungen Italiens gegen Abessi¬
nien großes Aussehen  erregt . Das
japanische Außenministerium hat bis zum
Eintreffen von Berichten aus Rom eine Stel
lungnahmc abgelehnt , doch verhehlt man in
politischen Kreisen nicht dir Sympathien für
Abessinien.

Anmittelbare Verhandlungen?
lieber die Entwicklung des abesfinisch-

italienischen Konfliktes zeigt man in italie¬
nisch politischen Kreisen vorerst größte
Zurückhaltung.  Mit Nachdruck wird
betont, daß Italien gern bereit sei, direkte
Verhandlungen  mit Adis Abeba zu
führen, auch an den guten Willen des
Kaisers von Abessinien glaube, aber Zweifel
darüber habe, daß er über die nötige Auto¬
rität verfüge, um auch iür die Grenzstämme
bindende Verpflichtungen einzugehen. Die
unmittelbaren Verhandlungen sollen, wie
hinzugefügt wird sowohl die Schadenersatz¬
ansprüche Italiens als die seit Jahrzehnten
ungeregelte Grenztest setz ung  betreffen.

In bezug auf den letzteren Punkt erstrebt
Italien zunächst die B i l d u n g v o n ne u-
tralen Zonen,  um die Möglichkeit wei¬
terer Zusammenstöße aus ein Mindestmaß
einzuschränken. Gegenüber Nachrichten aus
London wird betont, daß in Rom noch keine
direkten Nachrichten aus Adis Abeba über
dre dortigen Rückwirkungen der italienischen
Vorsichtsmaßnahmen vorliegen.

Weiter wird bekannt, daß bei einer Be¬
sprechung zwischen Suvich  und dem eng¬
lischen Botschafter Sir Erik DruMoktd
dieser im Namen seiner Regierung den
Wunsch nach der sofortigen Ausnahme un¬
mittelbarer Verhandlungen zwischen Abessi¬
nien und Italien zwecks Beilegung der be¬
stehenden Schwierigkeiten ausgesprochen hat.

„Warum ich an Hitler glaube?"
Bekenntnis eines englischen Pfarrers

eg. London. 12. Februar.
Es vergeht kaum ein Tag mehr, der nicht

neue Beweise dafür erbrächte, daß die Welt
Adolf Hitler und sein Werk zu verstehen be¬
ginnt . So veröffentlicht nun , zwei Tage nach
den aufsehenerregenden Erklärungen des,.
Herausgebers des Londoner „Observer". ^
Garvin . die „Daily Mail " einen Aufsatz !
des Oberpsarrers von St . Dunstan in The .
West in London. Dr . A. I . Macdouald.  !
unter dem Titel „Warum ich an Hitler !
glaube ", dem wir folgende Feststellungen ^
entnehmen:

„Als Hitler losschlug, gab es 6 Millionen
Kommunisten in Deutschland, von denen eine
Million organisiert und bewaffnet war . Ich
glaube an Hitler, »veil er nicht nur Deutsch¬
land vor dem Schicksal Rußlands bewahrte,
sondern auch Europa gerettet hat . nicht nur
durch sein Beispiel, sondern auch durch fein
Eingreifen.

Aber die Größe Hitlers wird enthüllt nicht
nur durch den Erfolg seiner Gegenrevolution,
sondern auch durch ihre Milde. Keine Re-
volution mit solchen Ergebnissen ist jemals
init so wenig Blutvergießen durchgeführt
worden . . .

Hitler ist der erste große revolutionäre
Führer , der die christliche Religion als Hilfe
für seine Politik unterstützt. Er kennt deut¬
lich. wie ein erfahrener Pastor .daß es ohne
Religion keine soziale Moral , keinen erhabe¬
nen politischen Idealismus und keine wirk¬
liche Reform geben kann. Somit schloß er
ein Konkordat mit dem Vatikan und er ver¬
suchte. sich die Mitarbeit einer geeinigten
evangelischen Kirche in Deutschland zu
sichern. Die beste Gewähr für die Stabilität >
des Regimes ist vielleicht in dem eindring - ^
lichen sittlichen Eifer und dem enthaltsamen "
moralischen Leben dieses Mannes zu finden.

Zeichen der sittlichen Erneuerung Deutsch¬
lands sind überall zu sehen. . .

Schließlich glaube ich an Hitler , weil er
für den internationalen Frieden eintritt und
nicht für den Krieg. Er mag den deutschen
Delegierten empfohlen haben, den Völker¬
bund zu verlassen, aber nur deshalb , weil
dies der einzige Weg war , um Deutschland
gerechte Behandlung zu sichern. Er mag das
Recht zum Aufrüsten in Anspruch nehmen,
aber nur deshalb , weil die Alliierten den
Versailler Vertrag hinsichtlich ihrer eigenen
Abrüstung nicht erfüllt haben."

Der Aufsatz schließt: „Tatsächlich find die
Handlungen dieses bemerkenswerten Man-
nes so folgerichtig gewesen, daß die Zeit ge¬
kommen ist, wo die britische Nation , die für
ihre faire Behandlung anderer berühmt ist.
ihm ihre uneingeschränkte Billigung und ihr
uneingeschränktes Vertrauen schenken sollte."

Der Führer beglückwünscht
Julius Streicher zu seinem

50 . Geburtstag
Nürnberg . 12. Februar.

Der Führer stattete am Montag über¬
raschend. von München kommend. Nürnberg
einen Besuch ab um dem Frankenführer
Julius Streicher  am Vorabend seines
5V. Geburtstages persönlich zu beglückwün»
scheu. Da Streicher diesen Abend mit den
100 ältesten und ärmsten Parteigenosten und
Parteigenossinnen verbrachte die er zu einer
schlichten Feier geladen hatte ließ eS sich der
Führer nicht nehmen, seinen Glückwünschen
gerade in diesem Kreise der Treuesten Ans-
druck zu geben Nach der Ansprache Julius >
Streichers der aus die schwere« Jahre des I

gemeinsamen Kampfes zuruckblickte. und den
Sinn dieser keiner Geburtstagsfeier dahin
deutete daß er unter seinen ältesten KamPi
genosten immer wieder die Kraft sind-'
weiterzukämpfen, sprach der Führer in zu
Herzen gehenden Worten zu seinen alten
Kampfgefährten und seinen Getreuen

Der Führer wie? einleitend daraus hin
daß eS ihm eine besondere Freude bereite
zu diesem Ehrentag Julius Streichers für
kurze Zeit in Nürnberg der Stadt kampf¬
gehärteter national ' vzmlistncher Gemein¬
schaft in diesem Kreis der Fahnenträger
der nationalsozialistischen Idee durch viele
Jahre hindurch, zu weilen. So wie sie alle
ui den Jahren der Not unerschütterlich an
den Sieg der Bewegung geglaubt hätten
io habe insbesondere sein Freund und
Kampfgenosse Streicher allezeit treu an sei¬
ner Seite gestanden. Dieser unerschütter¬
liche Glaube sei es gewesen, der Berge ver¬
setzt habe. Es sei für Streicher sicherlich ein
erhebendes Gefühl daß dieser 50. Geburts¬
tag für ihn nicht nur die Wende eines
halben Jahrhunderts , sondern wohl eines
Jahrtausends deutscher Geschichte sei. In
Streicher habe er einen Gefährten , von dem
er wisse, daß hier in Nürnberg ein Mann
sei. der keine Sekunde wanke und in jeder
Lage unbeirrbar hinter ihm stehe.

Der Führer wandte sich dann noch mit
besonderer Wärme an die versammelten
alten getreuen Kampfgenossen. Es sei sehr
schön, wenn man sich unter solchen Um¬
ständen wie heute einmal wieder treffen
könne, es sei dies eine schöne Erinnerung
an die Vergangenheit und ein starkes Band
des Glaubens für die Zukunft . Sie alle, die
durch die schwerste Schule gehen mußten
seien gewappnet, um auch beharrlich zu sein
gegenüber allen Prüfungen in der Zukunft
Er fei zu ihnen gekommen, um ihnen für
ihre Treue und Liebe zu danken und um
Julius Streicher auch für das kommende
Jahr und alle Zukunft alles Gute zu
wünschen.

Sndienvvrkaoe angenommen
e§. London. 12. Februar.

Mit einer überraschenden Mehrheit von
400 gegen 130 Stimmen wurde Montag nacht
die Jndienvorlage in zweiter Lesung an¬
genommen. Unter den Gegnern der Vorlage
waren etwa 83 Radikalkonservative unter
Führung Churchills, also etwa» mehr als im
Vorjahre.

WA. KriminaloejM
verbieten Boykott

Neuyork,  12. Februar.
Wie der in Chicago erscheinende „Chi-

eagoer Weckruf"  seststellt , enthält der
Kriminal - Code (Strafgesetzbuch ) der
Vereinigten Staaten im Abschnitt 13 folgen¬
den Paragraphen:

„Wer immer innerhalb des Gebietes oder
der Rechtshoheit der Ver. Staaten die M i t-
tel für irgendeinen militäri¬
schen Feldzug oder irgendeine
Unternehmung,  die sich Von dort gegen
das Gebiet irgendeines ausländischen Fürsten
oder Staates oder irgendeiner Kolonie, eines
Distriktes oder Volkes , mit dem die
Be r. Staaten in Frieden leben,
beschafft oder vorbereitet,  soll mit
nicht mehr als 10 000 Dollar bestraft und
bis zu drei Jahren eingesperrt
werden."

Der von den Herren Dickstein und
Nie meyer  gepredigte Boykott fällt unter
diese Bestimmung des Kriminal -Code. Biel-
leicht findet sich ein Richter, der es wagt , mit
Hilfe dieses Paragraphen der Boykotthetze,
die den Ver. Staaten selbst nicht wenig
Schaden zufügt, zu Leibe zu rücken?

Ausgkpjjsfen!
„Prinz " Löwenstein

auch in Reuyork unerwünscht
Reuyork, 18. Februar.

Dei einem Hetzvortrag deS sich fälschlich
„Prinz " nennenden Grafen Ldwenstein-
Sckiarffeneck  in Neunork Ngr SSO Mit-



Zeit« 2 Nr. 37 Der Gesellschafter Mittwoch. Leu 13. Februar 1935 Leite 3 9
gliedern einet- „Bundes der freunde der
deutschen Demokratie" wurde der von den
deutschen Staatsanwälten wegen 8 175 ver¬
folgte und wegen seiner deutschfeindlichen
Hetze inl Saarland auSgebürgerte Vor¬
tragende ausgepfiffen und nieber¬
ge schrien.  Bei dem sich entwickelnden
Handgemenge bezogen die Freunde dieses
tamosen „„Prinzen " a u § g ie b i g e P r ü g e l.

Nie Bereinheitlühusg
-es Gesundveitswesens

kk. Berlin . 12. Februar.
Die erste Durchführungsverordnung zum

Besetz über die Vereinheitlichung des Ge¬
sundheitswesens. die sich mit der Einrichtung
und dem Aufgabenkreis der Gesundheitsämter
besaßt, ist nunmehr erlaßen worden . Sie
letzt die Abgrenzung der Bezirke der Gesund»
hertsämter grundsätzlich sest, sowie den Aus¬
gabenkreis der in den Gesundheitsämtern
tätigen Aerzte.

Auf Grund dieser Verordnung werden
die Länder die Gesundheits¬
ämter bis l . April  1935 einrichten.

Anschlag aus japanlschea Kramtenin-er Mandschurei
og. London, 12. Februar.

Nach Berichten aus Schanghai wurde ein
koreanischer Führer bei Schanheikwan
an der chinesischen Mauer verhaftet , weil er
einen Mordanschlag auf einen
japanischen Beamten geplant
hatte . Er setzte sich bei der Verhaftung zur
Wehr und verletzte zwei Polizeibeamte mit
Revolverschüfsen.

Kommunistischer Sabotageakt
in SberSsterreich

Wien. 12. Februar.
Kommunisten beschädigten am Montag

abend die Üeberlandleitung , die die Stadt
Nied  in Oberösterreich mit elektrischem
Licht versorgt. Die Stadt lag mehrere Stun¬
den in völligem Dunkel- Dies benutzten die
Marxisten , um die Straßen der Stadt mit
Propagandazetteln zu übersäen. Auch in
Wien wurden wiederum marxistische Flug¬
blätter verbreitet.

Vte Eröffnung-er Autoausstevungtm-lun-sunk
Berlin , 12. Februar.

Die Eröffnung der Internationalen Auto¬
mobil - und Motorrad - Ausstellung 1935 in
den Ausstellungshallen am Kaiserdamm
wird Donnerstag in der Zeit von 11 bis
gegen 12 Uhr von allen deutschen
Sendern  übertragen.

Bri lebendigem Leibeverbrannt
Neustrelitz.  12 . Februar.

Am Montag spielte die sechsjährige Tochter
-eS Arbeiters Faschinski  aus Vorheide
am offenen Herdseuer, als ihre Kleider
plötzlich Feuer fingen.  Das Kind lies
taut um Hilfe schreiend auf dieDorf-
straße.  Da die Leute aber alle auf dem
Hofe arbeiteten , wurde es nicht gehört und
rannte wieder in die Wohnung zu¬
rück.  Hier versuchte die schon sehr betagte
Großmutter ihre Enkelin durch Uebergießen
mit Wasser  zu retten . Die Hilfe kam
jedoch zu spät  und das Kind starb an den
erlittene » Verletzungen.

Frankreichs Regierungehrt-eutfche Seeleute
Bremen , 12. Februar.

Eine hohe Auszeichnung  wurde der
wackeren Besatzung des Motorrettungsbootes
des Lloyd-Dampfers ..Dresden"  im Auf¬
trag der französischen Regierung zuteil.
Dampfer ..Dresden " der sich auf einer
„Kraft durch Freude " - Fahr!  be¬
fand kam am l6. Mai vergangenen Jahres
aui Nviruse einem französischen
Marin eil ugbool  zu Hilfe, das bei
steifem Nordwest 30 Meilen nördlich von
Dünkirchen im Kanal auf einer Sand¬
bank gestrandet  war . Der Besatzung
des Rettungsbootes gelang es. Sie fünf¬
köpfige Flugbootmannschaft trotz heftiger
Brandung und wildbewegter See zu ber¬
gen.

Am Dienstag vormittag versammelten sich
die sechs Mitglieder der Besatzung des Ret¬
tungsbootes unter Führung des Kapitäns
Petermöller der ..Dresden " im Verwaltungs¬
gebäude des Norddeutschen Lloyd,
wo ihnen in Anwesenheit des Vorsitzenden
Des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd.
Dr . Firle.  und Sei übrigen Mitglieder
deS Vorstandes der französische Konsul
Eybert  mit Worten herzlicher Anerken-
nung und Dankes für dir mutige Rettungs¬
tat die französisch , Silberne Ret¬
tungsmedaille l Klai'  e und Kapi¬
tän Petermöller das Kreuz des
OrdenS für Verdienste zur See
überreichte. Außerdem wurde dei ehemaligen
Besatzung der ..Dresden " ein werrvoller Sil¬
ks s r n e r Pokal  mit Widmung gestiftet.

Gründlichste Vorbereitung des
2. Reichsberufsweltkampfes

Lvhnregetunq. Material und Wett¬
kampsstätten

kk. Berlin . 12. Februar.
Auf einer Tagung der Jugendwalter der

Reichsbetriebsgemeinschasten im Hause der
Deutschen Arbeitsfront zu Berlin berichtete
der Leiter des Jugendamtes der Deutschen
Arbeitsfront , Gebietsführer Franz Langer,
über die gründliche Vorbereitung des zweiten
Neichsberufswettkampfes. die jede Fehlmaß¬
nahme so gut wie ausschließe. Die Frage
der Lohnregelung  fer bereits geklärt,
ebenso die Beschaffung des für den
Wettkampf notwendigen Mate¬
rials.  Film . Plakate . Aufklärungsschrif¬
ten. Rundfunk und Presse werden dafür sor-
gen. daß auch der letzte Jungarbeiter und
der letzte Volksgenosse die Bedeutung des
Reichsberusswettkampseß erkennt. Die Be-
russ sch ulen  dürfen nach einer Auwei-
sung des Neichsministers Rust  für den
Wettkamps benützt werden: Lehrkräfte stellen
stch zur Verfügung.

Den Auftakt bildet der Schausenster  -
>ve t t b e w e r b. zu dem schon aus allen Tei¬
len des Reiches zahlreiche Anmeldungen vor¬
liegen. In einigen Tagen werden in alle
Betriebe und Berufsschulen die ersten Auf¬
klärungsschriften der  HI . gelan¬
gen. die für jeden einzelnen die Richtlinien
iür seine Vorarbeiten zum Reichsberufswett¬
kampf enthalten.

In der Vorentscheidung  wird die
berufliche Leistung  am weitaus
stärksten bewertet werden. In der Zwi-
ichenentscheidung  tritt bereits ein
sportlicher Wettkampf  hinzu . Im
"rn d w e t t ka m p f. an dem 500 der besten
Jungarbeiter aus dem ganzen Reich teilneh¬
men werden, fällt die weltanschau¬
liche und sportliche Wertung
stärker  ins Gewicht. Diesmal handelt es
stch im Gegensatz zum ersten Reichsberufs»
Wettkampf nicht um die Feststellung der be-
eufstüchtigsten. sondern der allge¬
mein leistungsfähigsten Jung-
rrbeiter.  .

Son-ersKukn für WoWabtir-e
muffen verschwinden!

kk. Berlin , l2. Februar.
Im amtlichen Organ des Deutschen Ge¬

meindetages erhebt Stadtrat Dr . Hirtz die
Forderung nach Beseitigung der privaten
Vorschulen, die vom Standpunkt des Natio¬
nalsozialismus und im Interesse einer ein¬
heitlichen Erziehung der deutschen Jugend
nicht mehr tragbar sind. Es sei un¬
erträglich . daß Wohlhabende
ihre Kinder von den Kindern der
übrigen Volksgenossen abson¬
dern.  Die Volksschule ist in erster Linie
die Schule des gesamten Volkes. Die Sicher¬
stellung der Lehrkräfte der Privatschulen sei
heute leichter möglich als früher.

Nationalsozialistische Arbeiter«kamera-schaft
kk. Berlin , 12. Februar.

Wie bereits berichtet, hat die 2365 Mann
starke Gefolgschaft der Bayrischen
Stickstoffwerke in Piesteritz (Kreis
Wittenberg ) aus eigenem Antrieb eine volle
Schicht für das Winterhilfswerk geopfert.
Der Gesamtschichtlohn von 13 073.84 Mark
ist nunmehr dem Winterhilfswerk zur Ver¬
fügung gestellt worden.

Das Gesamtpersonatder Reichs-
bahndirektion Halle  hat vom No¬
vember 1934 bis Ende Januar 1935 ins¬
gesamt 155 150 Marl für das Winterhilfs-
roerk gespendet.

Geradezu beispielgebende Opser-
leist ungen  weist die deutsche See¬
schiffahrt  aus . Bei einer Beschäftigung
von 50 000 Seeleuten in der deutschen See¬
schiffahrt sind bisher bereits mehr als
200 000 Reichsmark sür das WinterhilfSwerk
eingegangen. Die 27 Mann starke Besatzung
eines kleinen Dampfers hat bei einem
Schulungsabend 298 Mark kür das WHW.
gesammelt. Die Besatzung eine? Dampfers
des Norddeutschen Lloyd versteigerte einen
aus einem Kamerudschastsabend in New
Orleans erhaltenen Bauinwollballen ameri¬
kanisch auf der Bremer Baumwollbörse und
überwies dem WHW. 4360 Reichsmark.

Nie Wirtschaft
muß für das Saarland mttbelfe«,

Eine Mahnung
des Leiters der Reichswirtschastskanuner

kk. Berlin , 12. Februar.
Der Leiter der Neichswirtschaftskammer.

Ewald Hecker, wendet sich an die gesamte ge¬
werbliche Wirtschaft mit einer beachtlichen
Aufforderung:

Die saarländische Industrie verliert durch
die Verlegung der Zollgrenze einen Teil
ihres Absatzgebietes. Hiefür muß auf dem
innerdeutschen Markte Ersatz geschaffen wer¬
den. um die arbeitenden Volksgenossen nicht
arbeitslos zu machen. Es wird daher ge¬
beten schon jetzt Aufträge aui saarländische
Ferrigerzeugmüst- zu vergeben. Andererseits
wird dringend davor gewarnt , schon jetzt den
saaiiändikcheu Mark ! mit Angeboten zu über-

I ehwemmen. die unter den entsprechenden
Preisen im sonstigen Deutschland liegen.

Die Rückgliederung des Saarlandes wird
der deutschen Wirtschaft graste Vorteile brin-
gen. aber sie darf nicht zu einem undiszipli¬
nierten Wettkampf der Geschäftemacherei
nihren.

Ser iLMrum in Seüerrei»
«k. Wien.  12 . Februar.

Am ersten Jahrestag des marxistischen
Aufstandes in Oesterreich haben Marxisten
das elektrische Tr ansformatvren-
iverk in Eberschwang (Oberöfterreich)
>u die Lust gesprengt.  Der Wärter
der Anlage wurde lebensgefährlich verletzt.
Die Täter sind entkommen.

Vor dem Wiener Militärgericht begann
wr Prozeß gegen den Ingenieur Fritz Ham¬
burger,  der beschuldigt ist. den Ausständi¬
gen des 25. Juli Waffen beschafft zu haben.
>ur Verhandlung sind eine Reihe von Indu¬

strie-Größen geladen. Der Antrag des Ver¬
teidigers. die Öffentlichkeit ansznschließen,
wurde vorläufig abgelehnt.

Kurzberichte der RS.-Mesie
Zum 85 . Geburtstag des Gene-

lalobersten von Linsingen  hat der
Dührer und Reichskanzler folgende Glück-
ounschdrahtung gesandt: ..Ew. Exzellenz
'ende ich zur Vollendung des 85. Lebens¬
ohres aufrichtige Glückwünsche."

299 335.29 Reichsmark  weisen der 95..
«6. und 97. Spendenausweis der Neichsfüh-
iing des Winterhilfswerkes vom 6.. 7. und

> Februar aus.
Am Papstkrönungslage  fand m

Berlin ein feierliches Pontifikalamt in der
Hedwigs-Kathedrale statt , an dem als Ver-
leter des Führers und Reichskanzlers Reichs-
wrkehrsnilnister Freiherr von Eltz-Rübenach
ilnahm.
Ein ukrainischer Prie  st er  in Luck

wurde zu 7 Jahren Gefängnis verurteilt,
veil er einer ukrainischen Terrororgani-
mtion angehörte . Während der Gerichtsver¬
handlung wurden 8 Zeugen wegen Meiu-
ides verhaftet.
Der rote Generat Blücher,  der

,u militärischen und politischen Beratungen
längere Zeit in Moskau weilte, ist nach dem
fernen Osten zurückbeordert worden.

Der Tag der 2595.  Wiederkehr
-er japanischen Reichsgründung
ond des 45jährigen Bestehens der japanischen
laiserlichen Verfassung wurde in Tokio mit
großen Huldigungen sür den Kaiser gefeiert.

Ein Streik der Kraftdroschken-
ahrer  ist in Mexiko-Stadt ausgebrochen.

Tie Kommunisten treiben auf einen Gene¬
ralstreik aller Transportarbeiter hin.

Zum 50. Geburtstag vonJulius
Streicher  drahtete Reichsminister Dr.
Goebbels: ..Ihnen , lieber Pg . Streicher , zum
heutigen 50. Geburtstag meine und meiner
ganzen Familie herzlichste Glückwünsche.
Möge ein gütiges Geschick> > Sie . der Sie
uns allen in der Treue zum Führer und in
der Leidenschaftlichkeit und zähen Beharr¬
lichkeit des Kampfes Vorbild sind, noch vielt
Jahrzehnte in Gesundheit und ungebrochene,
Manneskraft erhalten ."

Württemberg
Präsident Blunrk

in Stuttgart erkrankt
Stuttgart . 12. Februar.

Der Präsident der Rcichsjchrifttumskammer.
Hans Friedrich Blunü . der auf dem Schwä¬
bischen Dichtertag schwer erkrankt ist. mutzte
sich am Dienstag im Katharinenhospital
einer Operation unterziehen. Die Operation,

'die IV- Stunden dauerte , und von Professor
Dr . Grahe ausgesnhrt wurde, ist völlig ge¬
lungen.

KreiSpsleger GMeible-Urach verkostet
Urach, 12. Februar . Amtlich wird mit¬

geteilt : Kreispsleger Gscheidle  ist wegen
Unterschlagung  aus Grund Haftbefehls
des Amtsgerichts Urach verhaftet  wor¬
den. Die Untersuchung ist im Gange.

Sem Dichter-er„Wacht am Mein'
Talheim ehrt seinen Dichtersohn

Max Schneckenburger
Talheim . OA. Tuttlingen , t t. Febr . Am

10. Februar , dem Ehrentag der schwäbischen
Dichtung, gedachte die Gemeinde Talheim
ihres Dichtersohnes Max Schneckenbur¬
ger . des Dichters der ..Wacht am Rhein".
Die Gemeinde hatte sich vor der Gruft des
Dichters versanimelt. als Kreisleiter Pg.
Huber.  Tuttlingen , auf den Sinn des
Ehrentages einging und daraus hinwies,
daß der verstorbene Dichter schon bei der
Schaffung seines vaterländischen Liedes die
Gemeinsamkeit der deutschen Stämme , die
Zusammengehörigkeit des deutschen Bodens
und den Wehrwilleri der deutschen Nation
betonte. Zum.  ehrenden Andenken legte er
in der Gruft einen prosten Lorbeerkram nie¬
der.

Bürgermeister Pg . Köhler.  MdW . Tal¬
heim. sprach warme Worte deS Stolzes.
War Schneckenburger als Solm der Ge¬

meinde Talheim ehren zu dürfen . ManneS-
mut und feste Entschlußkraft ströme auS der
Dichtung Schneckenburgers. Vaterlands-
treue, wie wir sie heute wieder wecken wol¬
len. — Die schlichte Feier wurde umrahmt
durch Gesangsvorträge des Männergesang.
Vereins Talheim unter Leitung von Pg . Mor-
lok.

Zum Abschluß der Ehrenfeier sang die ver¬
sammelte Gemeinde mit erhobener Hand daS
Lied des verstorbenen Dichters Max Schnek-
kenburger:

..Es braust ein Ruf wie Donnerhall.
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall.
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutschen Rhet«,
Wer will des Stromes Hüter sein.
Lieb' Vaterland magst ruhig sein.
Feststeht und treu die Wacht am Rhein"

Er wollte elnselverrt werde«
Göppingen . 12. Februar . Am Montag nach¬

mittag brach in einem bei Börtlingen ge¬
legenen Heuhaus Feuer aus . Das Haus , das
in kurzer Zeit in Asche gelegt wurde , gehörte
dem Polizeidiener von Börtlingen . Das
Feuer wurde von einem älteren Mann aus
einer Sägmühle bei Lorch  gelegt
Der Brandstifter wurde bei seiner Arbeit be¬
obachtet; er wurde verfolgt und in Rechberg¬
hausen gestellt. Als Grund zur Tat gab er
an, daß er eingesperrt werden wollte. Er
wurde ms Amtsgerichtsgefängnis nach Göp¬
pingen eingeliefert.

Wieder ein Raubüberjaü
Pforzheim. 12. Febr . Tie Polizei meldet:

Am Montag abend drang ein Ende der 20er
Jahre stehender Mann in die unverschlossene
Wohnung einer alleinstehenden Frau im
obersten Stockwerk eines Hinterhauses in der
Durlacher Straße ein in der Absicht, sie zu
berauben . Der Räuber führte ein Hand¬
beil  mit , das er zuvor aus einem Garten¬
haus geholt hatte . Die Frau lag angekleidet
im Bett , als der Täter auf sie zukain. Er
hielt ihr sofort mit der einen Hand den
Mund zu mit der Warnung : „Schreien Sie
nicht, Ihr Geld her!" Nun langte der Täter.
Ser mit der Oertlichkeit und den Gewohnhei¬
ten der Frau vertraut war . in die Nachttisch¬
schublade. nahm daraus einen Geld¬
beutel mit etwa  5 .80 R M. Inhalt an
sich und verschwand eiligst aus dem Zim¬
mer. Der Frau rief er nochmals zu. sie solle
nicht schreien. In der Eile ließ der Mann
das Handbeil auf der Bettdecke liegen. Der
Verdacht richtete sich alsbald aus einen frü¬
heren Schlosser. Die sofort eingesetzten Er¬
hebungen der Kriminalpolizei führten heute
irüh zur Festnahme des Räubers , der ge¬
ständig ist.

Zm Urlaub tödlich verunslüül
Jsny i. A.. 12. Februar . Am Montag früh

wurde im Hofraum des Gasthauses ..zur
Dohle" ein Fräulein Maria Herrmann
aus O r a n i e n b u r g, die am Sonntag mit
dem KdF.-Urlauberzug hier angekomme«
war , sterbendaufgefunden.  Sie war
dort in der Nacht eine Treppehinunter-
gefallen  und ist hilflos bei strenger Kälte
liegen geblieben. Als man sie auffand , gab
sie nur noch schwache Lebenszeichen. Trotz
sofortiger ärztlicher Hilfe konnte das junge
Leben nicht mehr gerettet werden.

Die GrljM Mt um
Göppingen, 12. Febr . Die Grippe greift

immer weiter um sich. Nachdem erst in Eis¬
lingen die Schulen auf einige Tage geschloffen
werden mußten , wird aus Schlierbach ge¬
meldet. daß dort die Hälfte aller schulpflich¬
tigen Schüler krank darniederliegt . Die Kin¬
derschule ist schon seit einiger Zeit wegen
Erkrankung der Schwester geschloffen. Auch
in Wäschenbeuren mußte der Schulunterricht
bis vorläufig zum 16. Februar unterbrochen
werden.

Tettnang , 12. Februar . (Gemeine  Tat .)
Ein Reisender aus Weingarten ließ einen
jungen Mann aus Markdorf auf dessen Bit¬
ten in seinem Kraftwagen Mitfahrer,. Als
der Reisende dann in Fischbach hielt, wur¬
den ihm sämtliche Reifen , auch die Er¬
satzreifen.  die alle noch neu waren , mit
einem Messer durchstochen.  Als der
Tat dringend verdächtig wurde bald darauf
der junge Mann , der kurz vorher mit ihm
gefahren war und die Gutmütigkeit des
Autofahrers so übel belohnte, verhaftet,
und ins Amtsgerichtsgefäiiguis nach Tett¬
nang übergeführt.

Krumbach, OA. Tettnang , 12. Febr . In
Krumbach. Gde. Obereisenbach, sind in den
letzten Tagen außerordentlich zahlreiche Er¬
krankungen an Grippe sestgestellt worden.
Beinahe die Hälfte der Schulkinder ist von
dieser seuchenartigen Krankheit befallen wor¬
den. mit ihnen auch der Schulvorstand selbst.
Aber auch Erwachsene in größerer Zahl lei¬
den an den gleichen Krankheitseescheinungen.

Heidenheim. 12, Febr . >40 Heidenhet-
m e r S a m arit e r innen  verpfli  ch-
t e t.) Am Samstag nachmittag fand in Hei¬
denheim eine großzügige Hebung des Luft¬
schutzes statt , in deren Verlauf auch 40 Hei-
denheimer Sainariteriunen vom Noten Kreuz
geprüft und verpflichtet wurden . Da ange¬
nommen wurde, daß der nordöstliche Stadt¬
teil von feindlichen Fliegern angegriffen
werden sollte, fand auch die Prüfung rn der
Oftsckmle statt . Den kk>e v r e t i sche n T e i k
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nächm der Präsident des Württ.
Landesvereins vom Roten Kreuz,
Staatsrat Hegelmaier, ab.  Sämt¬
liche Mädel und Frauen zeigten , daß sie mir
ganzem Herzen bei der Sache waren und bei
Frau Dr . Walz und Dr . Fischer etwas ge-
lernt hatten.

Oberst a . D . von Kern  feierte am Dienstag
ras Fest der Goldenen Hochzeit . Am 25. Februar
». I . wird er 85 Jahre alt . Kern ist ein alter Ofsi-
zier der württ . Armee , der die Feldzüge von
1870/71 und den Weltkrieg aktiv mitgemacht hat.

Für das lv . lebende Kind des Bierbrauers
Alfons Holl  in Oedheim , OA . Neckarsulm , hat
der Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft
übernommen.

Im Atter von 61 Jahren starb der frühere
ALrenwirt von Reutlingen Emil Braun.

2 « Lauüen a. N. starb Landwirt Ernst Sck >ie-

Aus Stadt
Nagold , den 13. Februar 1935. !

Des Menschen Bestimmung ist.
während dieser kurzen Zeit seines j
Lebens für das Wohl der Gemeinschaft !
m arbeiten , der er augehört . j

Friedrich der Große.

„Wenn der Hahn kröht'
Am Mittwoch , den 20. Februar im Löwensaal

Nagold bringt uns die Württ . Landesbühnc
einen vergnüglichen Abend mit der Bauernto-
mödie von Hinrichs „Wenn der Hahn kräht " .
Es ist dies ein Lustspiel so recht , wie wir es
uns heute wünschen : urwüchsig und kerngesund,
voll Humor , herzerfrischend , aus einem sonnig-
heiteren Gemüt geschrieben und ebenso erhei¬
ternd in die Gemüter der Zuschauer wirtend.
Unverdorbene , kräftige Landluft weht durch das
Ganze und jede einzelne der wesentlichen Ge¬
stalten ist eine Freude für sich. Hinrichs ist ein
Niederdeutscher , der von der Hobelbank zur
Dichtkunst kam . Die Echtheit und Gradheit des
Handwerkes lebt auch in seinen Stücken und
macht sie zu wertvollen Teilen der heutigen dra¬
matischen Literatur . Wir begrüßen es außer¬
ordentlich , daß die Württ . Landesbühne dieses
Stück durch den Spielkreis führt.

..Er stand auf seines Daches Zinne « .
Wenn es ain frühen Morgen in unseren Zim¬

merwänden in diesen Tagen geheimnisvoll poltert
und knistert , dann steht der Schornstein¬
feger („Schwarzarbeiter " ) irgendwo über uns.
Die Ausrüstung ist alte Tradition : Das Schul¬
tereisen zum Äbkratzen des Rußes , die Leine
mit dem Kehrbesen , die Leiter und das Mund¬
tuch. Letzteres verhindert das Eindringen von
Ruß in die Atmungsorgane . Nur der würdevolle
Zylinder ist seltener geworden : an seine Stelle
ist das praktische Käppi getreten . — Beim Rei¬
nigen des Kamins poltert die zur Beschwerung
des Besens an einer Leine befestigte Bleikugel
hinunter und herauf . Bei seiner Arbeit muß
sich der Schornsteinfeger oft als kundiger Alpi¬
nist beweisen.

Grotesk ist Klettern in Kaminen,
denn man verrenkt sich meist in ihnen
stemmt oder spreizt , und wenn sie glatt
mit ihnen man viel Mühe hat.

Vier kahle Wände voll von Rauch und Ruß
müssen oft ohne „Steigeisen " nur mit Hilfe von
Knieen und Ellbogen „bestiegen " werden . Der
Anzug ist natürlich gut mit Leder besetzt.

Nimmt der Schornsteinfeger den Weg von oben
nach unten , so „befährt " er den Kamin . Am
Tage vorher gibt er von Haus zu Haus die
Parole aus : „Morgen wird gefegt " . Hat die
Hausfrau die Abzugsklappe über dem Küchen¬
herd nicht geschlossen , so bekommt sie oft „schwar¬
zen Sago " in die Suppe.

Schmarotzer stad ««erwünscht
Wer es kann , reist auf eigene Koste»

Immer wieder versuchen Personen , die tu
wirtschaftlich guten Verhältnissen sind und
Aon sich aus schon eine Urlaubsreife bezahlen

Der Gesellschafter Mittwoch , den 13. Februar 1837«
f er . Er war mit 92 Jahren der älteste Einwohner
der Stadt.

In Tuttlingen wurde ein Schwindler fest¬
genommen , der alten Leuten vormachte , sie könnten
auf dem Gericht eine Erbschaft abholen , wenn sie
an ihn , die fälligen Stempelgebühren bezahlen
würden.

*
AmtZgerichtsrat August Walther-  Ulm ist im

Alter von 58 Jahren an einem Schlaganfall , den
er aus dem Weg zur Kanzlei erlitt , gestorben.

stc
Der langjährige Vorstand des Rottweiler Kon-

vikts , Pros . a . D . Dr . Niklaus  beging am
Dienstag seinen 70. Geburtstag.

*
In Gebrazhofen,  OA . Leutkirch , fand daS

einzige Kind deS Bürgermeisters Eberle  durch
Ersticken den Tod.

*
In Winzeln.  OA . Oberndorf , brach in dem

Wohn » und Oekonomiegebäude des Paul Flaig
aus bisher nicht aufgeklärter UrsaclM Feuer aus.
dem der Dachstuhl des Wohnhauses zum Opfer ge¬
fallen ist.

und Land
könnten , an den Fahrten der NSG . - Kraft
durch Freude ' teilzunehmen . Lft machen sie
falsche Angaben , um unter Vorspiegelung
unwahrer Tatsachen zu dem Besuch dieser
Fahrten zu kommen . Diese Leute sind Volks-
fchädlinge . und sie können nichts anderes
erwarten , als daß sie. wenn sie geschnappt
werden , auch als solche behandelt werden.

Die „Kraft - durch - Freude " - Fahrten des
Amtes für Reisen . Wandern und Urlaub
sind nur für diejenigen Volks¬
genossen  da , die sich aus eigenen Mitteln
eine Urlaubsreife nicht leisten können . Ihne«
soll durch die große sozialistische Einrichtung
der DAF .. die RSG . „Kraft durch Freude ",
zu einer Woche der Ausspannung und
KrLftesammlung verholfen werden , und nur
sie haben auf Grund ihrer finanziell schwa¬
chen Lage ein Anrecht auf diese „Kraft-
durch -Freude "-Fahrten.

Ihnen ist auch mit der neugeschaffenen
Reisesparkarte eine weitere Möglichkeit ge¬
boten . das notwendige Geld ohne größere
Mühe zusammenzusparen . Alles , was von
der NSG . -Kraft durch Freude " geschieht,
wird nur um ihretwillen getan . Dessen sollen
sich auch alle diejenigen bewußt sein , die
plötzlich ihr Herz für die Volksgemeinschaft
entdecken , weil sie dadurch finanziellen Vor¬
teil haben . Sie sind ebenfalls unerwünscht.
Weil die NSG . -Kraft durch Freude ' eine
Tat der Volksgemeinschaft ist . sollen auci>
nur die daran teilnehmen . die ihr ganzes
Leben aktiv in den Dienst der Volksgemein¬
schaft stellen.

Hauptversammlung des Musitoereins
Ebhausen . Die am letzten Sonntag stattgefun¬

dene Versammlung eröffnete die Kapelle mit
zwei schneidigen Märschen , worauf Vorstand
Schräg die erschienenen Mitglieder , sowie alle
übrigen Gäste aufs herzlichste begrüßte . Ferner
gab der Vorstand seiner Freude Ausdruck , den
Ortsgruppenlerter der NSDAP . E . Schüttle,
sowie Bürgermeister Mutz , begrüßen zu dürfen.
Vor Beginn der Tagesordnung dankte Vorstand
Schräg dem zurückgetretenen seitherigen Schrift¬
führer Ackermann für seine im letzten Jahr ge¬
leistete Arbeit . Für ihn wurde als künftiger
Schriftführer Georg Held  vorgeschlagen , der
sich dazu bereit erklärte , das Amt anzunehmen.
Nach diesem gedachte der Vorstand , der im letz¬
ten Jahre verstorbenen Mitglieder Ehr . Braun,
Malermeister und Ehr . Herter , Gipsermeister.
Die Versammlung ehrte die Verstorbenen durch
Erhebung von den Plätzen . Anschließend folgte
die übliche Protokoll -Verlesung und der Kassen¬
bericht : der Vorstand dankte dem »Schriftführer
und Kassier für ihre Arbeit und erteilte ihnen
Entlastung . Ueber die rege Tätigkeit der Ka¬
pelle im verflossenen Jahre , sowie der übrigen
Vereinsveranstaltungen , gab der Vorstand so¬
dann Bericht , ebenso über die im Januar statt¬
gefundene Musikerbezirkstagung in Nagold . Bei
der Tagung wurde dem hiesigen Verein ein

schon lang gehegter Wunsch erfüllt , indem ihm
für dieses Jahr vom Bezirks -Obmann ein

Kreis -Musikfest , verbunden mit Jubiläumsfeier
zugesprochen wurde , das im Mai staitfinden soll.
Bürgermeister Mutz dankte im Namen der Ge¬
meinde der Kapelle für ihre Leistungen . Ebenso
sprach Ortsgruppenleiter Schüttle der Kapelle
für die jederzeit bereitwillige , uneigennützige
Mitwirkung bei nationalen Veranstaltungen
seinen Dank ans . Beirat Gottl . Schüttle
sprach iw Sinne des Vereins dem sehr tüchtigen
Vorstand Schräg anerkennende Dankesworte aus.
Hieraus ergriff der Vorstand das Schlußwort,
welches mit einem Sieg Heil auf unseren ge¬
liebten Führer endete , die Kapelle schloß sich
aü mit deni Deutschland - und Horst -Wessellied.
Alsdann wurde die harmonisch verlaufene Ver¬
sammlung geschlossen.

Hauptversammlung der Turngemeinde Altensteig
von 1848

Altensteig . Am vergangenen Samstag hielt
die Turngemeinde ihre jährliche Hauptversamm¬
lung im Lokal zur „Traube " ab . Vereinssührer
Schittler  ging nach begrüßenden Worten in
die reichhaltige Tagesordnung über . Der Schrift¬
wart begann den Reigen der Berichte mit dem
Verlesen des Protokolls . Die Wiederauffinduug
des Protokollbuches vom Gründungsjahr 1848,
welches 83 Jahre in stiller Zurückgezogenheit
unter alten Akten iin Rathause schlummerte,
war eine besondere Freude . Die Vermutung
von dem früheren Bestehen eines Turnvereins
ist zur Tatsache geworden und wir rückten da¬
mit in die Reihe der ältesten Turnvereine ein.
Im Lause des Jahres wurde nun der Wunsch
laut , dem seitherigen Turnverein seinen bestan¬
denen Namen , einer Turngemeinde Altensteig
non 1848, wiederzugeben , welchen wir seit ge¬
raumer Zeit nun mit gutem , altein Klang wei-
tcrsühren . Neben diesen Vorgängen hat auch der
allgewaltige Tod sich gezeigt und Lücken gerissen.
Unser Ehrenvorstand L . Beck ist von seinen
Turnern zur letzten Ruhe getragen worden . Der
vorgetragene Kassenbericht wie auch die Kas¬
senprüfung zeigte das Ergebnis , daß die Kaste
gut verwaltet wird . Die Mitgliederbewegung
zeigte sich im Jahr 1934 in aussteigender Linie.
Die Berichte der sonstigen Turn - und Fachwarte
legten Zeugnis ab von den ordentlichen Turn¬
betrieben . Als letzten Punkt des Abends folgte
die Wahl des Vereinsführers . Einmütig und
in fester Geschlossenheit stellten die Mitglieder
ihren alten , bewährten Führer Schittler wieder
an die Spitze , welcher alsdann seine Mitarbei¬
ter berief . Nach den neuen Satzungen gliedert
sich die verwaltungsmäßige und fachliche Mit¬
arbeit in a ) : Vereinsführerstab , b ) Vereinsfüh-
rerring , c) Turnausschuß , ci) Aeltestenrat , dem
neu angehören : Otto Luz . Joh . Seeger , Karl
Köhler jun ., Wilh . Henßler . Flaschnermeister
Paul Beck. Im allgemeinen blieben die seitheri¬
gen Funktionäre auf ihren Posten.

Gemeindeadend
Mötzingen . Pfarrer Kraft hatte auf letzten

Sonntag abend seine Gemeinde in den Löwen¬
saal eingeladen . Zahlreich ist der Einladung
Folge geleistet worden . Und — um es gleich
vorweg zu sagen : es ist ein feiner Abend ge¬
worden . Posaunenchor und Kirchenchor spielten
und sangen , Pfarrer Kraft sprach die Begrü¬
ßungsworte . und das Allerschönste war der Vor¬
trag von Pfarrer H ö l z e l -Hildrizhausen über
Seemannsmisfion . Ein Genuß wars , dem ehe¬
maligen Seemannspastor zuzuhören , wie er vom
Leben auf den Frachtschiffen erzählte , vom ewig
gleichen Einerlei des Seemannsdienstes , der
vielen so erstrebenswert erscheint und doch schon
manchen zur Verzweiflung gebracht hat . Licht¬
bilder zeigten uns dann noch Hafenpartien,
Schiffe , Seemannsheime . Auch als »Solosänger
trat Pfarrer Hölzel auf und durfte reichen Bei¬
fall ernten . Als dann noch der Kirchenchor mit
einem leibhaftigen Nachtwächter an der Spitze
erschien und das Nachtwächterlied sang , wußte
jedermann , daß es nun Zeit sei. den schönen
Abend mit einem letzten gemeinsamen Sang
zu beschließen.

Meisterarbcit
Herreuberg . Bei den staatlichen Pserdeschauen

1933 in Riedlingen und 1934 in Weilderstadt
wurden auch Hufbeschlagsprämiierungen durch¬
geführt . Dieser Tage wurden nun die Bronce-
Plaketten als Anerkennung für guten Hufbe¬
schlag ausgegeben . Schmiedmeister Schitten-
h e l m -Nebringen erhielt für beide Jahre je
eine Plakette . Schmiedmeister R e n z-Oberjet-
tingen erhielt eine Plakette für das Jahr 1934.
(An dem Wettbewerb 1933 nahm letzterer nicht
teil ) . Wir freuen uns über die guten Leistun¬
gen der jungen Meister und beglückwünschen sie
von Herzen zu der wohlverdienten Auszeichnung.

Schwarzes Brett
WchxHEßMWlUA, MOMGUUM>» DOD» ^

Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr . Nagold
Das Dienstzimmer der NSDAP . Ortsgruppe

Nagold befindet sich ab heute im 1. Stock im
Hause der NSDAP.

Der Ortsgruppenleiter m. d. L . b.

Die Deutsche Arbeitsfront Nagold
Die Büroräume der Deutschen Arbeitsfront

(Kreiswaltnng sowie Verwaltungsdienftstelle)
befinden sich ab 12. Februar 1935 im „Alten
Postamt " . Leonhardtstraße 4.

Betanntmachaug der NSDAP.
Kreisleitung Nagold

Unsere Diensträume besindeu sich ab heute
im 1. Stock im Hause der NSDAP , (früher
altes Postamt ) . Dienststunden von 8 12 und
2 -6 Uhr . Samstags von 8— 1 Uhr . Die im
Rundschreiben Folge 1/35 angesetzte Kreisschu-
lnngstagung findet am Dienstag , den 19. Febr.
abends 8 Uhr im Traubensaal statt (nicht 1K. 2.
35.) Für vollzählige Beteiligung der politischen
Leiter und der Walter und Warte der Gliede¬
rungen sind die Hoheitsträger verantwortlich.

Der Kreisleiter.

Amt für Beamte
An alle Beamte einschl . Lehrer.
Vorlesungsreihe der W . Berw .-Akademie in Horb

Am nächsten Samstag und Sonntag 16./17.
Februar 1935 findet in Horb die zweite Vor¬
lesungsreihe der Verw .-Akademie statt . Die Vor¬
träge . die sehr interessant und lehrreich sind , soll - '
ten vom Kreis Nagold unbedingt viel zahlrei¬
cher besucht werden . Jeder Beamte , der frei
hat oder frei machen kann , muß es sich zur
Pflicht machen , nach Horb zu gehen . Tageskar¬
ten können an der Kaffe in Horb gelöst werden.

Folgende Vorträge werden noch gehalten : „Die
Wandlung des Weimarer Verfaffungsrechts zum
Nat .-Soz . Staat " . „Preußen , Oesterreich und
Deutschland in den letzten hundert Jahren ". —
„Deutsches Recht und römisches Recht " . — „Die
politische Lage ". Beim letzten Vortrag ist der
Redner der St .V . Gauleiter Schmid.

Um größeren Aufenthalt in Horb und Eu¬
tingen zu vermeiden , beabsichtigen wir , dieses
Mal mit Oinnibus zu fahren . Anmeldungen
sämtlicher Teilnehmer zu diesem Zweck bis spä¬
testens Freitag abend auf der Polizeiwache Na¬
gold und Altensteig . Abfahrt Samstag 2 Uhr
beim Rathaus in Nagold . Fahrkostenbeitrag
eine Mart . Durch diese Regelung ist es mög¬
lich . daß die Kollegen von Altensteig , Ebhausen
und Umgebung , abends wieder nach Hause kom¬
men . Vor allem muß von den Staatsbeamten
erwartet werden , daß sie sich vollzählig beteili¬
gen . da für dieselben ein Reisezuschuß gewährt
werden kann . Auch kann auf Antrag die Hör¬
gebühr nachgelassen werden . Herr Staatssekre¬
tär Waldmann hat sein Befremden darüber aus¬
gedrückt . daß gerade aus den am nächsten lie¬
genden Kreisen der Besuch am schlechtesten war.

Wir erwarten daher , daß der Kreis Nagold
das Versäumte nachholt und am Samstag und
Sonntag nach Horb geht . Heil Hitler!
Der Kreisamtsleiter Berw .-Beamtenoerem

NS .-Kricgsopserversorguug
Ortsgruppe Ebhausen

Am Donnerstag , den 14. ds . Mts ., abends
8 Uhr findet im »Saal zur Traube Ebhausen die
Filmaufführung statt : Deutschland 1914—1933.
Jeder Kamerad und jede Kameradenfrau mutz
den Film sehen , sämtliche Gliederungen und
Vereine , sowie die Bürgerschaft sind herzlich
hierzu eingeladen . Kein Trinkzwang . Heil Hitler.

Ortsgr .-Obmanu 8 . Schüttle.

NS .-Kriegsopjeroersorgu « g
Giiuöringeu . Am letzten Sonntag fand hier

eine gut besuchte Versammlung der NS .-Kriegs-
opferversorgung statt . Trotz des kalten Winter¬
wetters kamen die Kameraden und Kameraden¬
frauen aus Schietingen , Vollmaringen . Ober-
und Untertalheim in stattlicher Anzahl bei Ka¬
merad Löffler zur „Krone " zusammen . Orts¬
gruppenobmann Schmitz eröffnete die Ver¬
sammlung und begrüßte den zum erstenmal in
ihrer Mitte weilenden Bezirksobmann Haigis-
Rottweil , Bürgermeister Wehrstein,  die
Kriegsopfer , die Kameraden der SAR . II und
die Musikkapelle . Letztere hat sich in dankens¬
werter Weise zur Verfügung gestellt und füllte
die Pausen mit schneidigen Weisen aus . Be-

wer „Salem " raucht , öer weiß bestimmt,
daß er - a ein für allemal
-es Tabakkenners Marke nimmt!
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zirksobmann Haitis  nahm das Wort zu län¬
geren, gedankenreichenAusführungen u. a.. daß
er ein Helfer und Berater sein wolle für die
Opfer des Krieges , ermahnte zum Zusammen¬
halt und Pflichterfüllung als treue Anhänger

, des Führers . Der -Keift der Frontkamerqhschaft,,
; müsse seine Fortpflanzung finden in unserer Zu¬

gend. Wir wollen am Kedenktag der Gefallenen
am 17. März als rechte Erbverwalter dastehen
und als Kottesauftrag unsere Pflicht auffasssn
für die alten Eltern , die Frauen und Kinder
Unserer toten Helden zu sorgen. Treue um Treue!
Peicher Beifall belohnte den Redner. Eine Eh¬
rung der Gefallenen schloß sich an mit dem Lied
vom guten Kameraden. Ortsgruppenobmann
Schmitz  sprach den Dank aus , worauf gemein¬
sam die Weihelieder gesungen wurden und ein
dreifaches Sieg Heil auf den Führer bildete den
würdigen Abschluß des offiziellen Teils . An dem
nachfolgenden gemütlichen Beisammensein be¬
teiligte sich der 76jährige Kriegervater, Schäfer
Kienzle  und trug mehrere selbstverfafzteKe
dichte vor. die viel Freude machten.

Neuer Vorstand des Ortsoieh -Bersicherungs-
oereins

Freudenstadt. In der am Samstag im Gasthof
z. „Schwanen" abgehaltenen außerordentlichen
Generalversammlung des Ortsviehversicherungs¬
vereins Freudenstadt wurde an Stelle des zu-
rückgetretenen Vorstands Karl Weller. Land¬
wirt . Stadtticrarzl Breuni  als Vorstand
einstimmig gewählt.

Letzte Natbriehtev
Hannover soll die Stadt der Hauskonzerte

werden
Der 15. Februar 1935 wird für das Musikleben

der Stadt Hannover ein Tag von erheblicher Be¬
deutung werden, finden doch an diesem Tage
gegen 50 Hauskonzerte statt. Damit wird ein
Gedanke verwirklicht, der Ende Januar vom
Landeskulturwalter , vom Oberbürgermeister u.

'vom Leiter der Ortsmusikerschafr vor einem klei¬
nen Kreise geladener Volksgenossen entwickelt
wurde. Durch diese großzügige Veranstaltung
von Hauskonzerten soll das Kulturleben der
Stadt Hannover einen mächtigen Impuls er¬
fahren und zum anderen die Kiinstlernot gelin¬
dert werden.

Todesstrafe gegen den Raubmörder John
beantragt

Görlitz.  13 . Febr. Zn dem Prozeß gegen den
Raubmörder Kurt Zohn aus Stolzenberg bei
Geibsdorf wegen Ermordung des Kraftwagen-
vermieters Kurt Pietsch aus Seidcnberg, be¬
antragte der Oberstaatsanwalt gegen den Ange¬
klagten die Todesstrafe und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Empfänge bei Laval
Paris,  12 . Febr. Außenminister Laval . der

am Dienstag seine Tätigkeit am Quai d'Orsay
wieder ausgenommen hat, empfing hintereinan¬
der die Botschafter Ztalicns , Belgiens und Ja¬
pans, sowie den rumänischen Gesandten in Pa
ris. In politischen Kreisen erklärt man zu dem
Besuch des italienischen Botschafters, daß der
italienisch-abessinische Zwischenfall wahrscheinlich
Gegenstand der Unterredung gewesen sei.
Niesenfeuer in einer japanischen Flugzeugfnbrik

888 F-lugzeugmotore vernichtet
Tokio,  12 . Febr. In den Flugzeugwerken

Zanagawä in der Provinz Fukuoka, die das ja¬
panische Heer mit Flugzeugen und Flugzeugmo¬
toren beliefert, brach aus unbekannten Grün¬
den ein Feuer aus, das bald riesige 'Ausmaße
annahm. Von den insgesamt 17 Fabrikgebäuden
brannten 13 vollkommen nieder. 888 Flugzeug-
motore, die zum Einbau fertig waren, wurden
vernichtet. Auch der sonstige Schaden ist außer¬
ordentlich groß. Er dürfte mehrere Millionen
Pen betragen. Es wurde eine strenge Untersu¬
chung eingeleitet.

Ve^mMef 86ii >-Hu1ep lol sutzelun «1en
Ein vermißter Schifahrer  wurde am

Montag am der Schneealpe in Steiermark
tot aus gesunden.  Ein zweiter Schi¬
fahrer konnte lebend geborgen werden. Von
den 23 Rettungsmannschaften haben 19 zum
Teil schwere Erfriernnaen erlitten

o.vk.

Dalmatien völlig abseMMen
Mailand , 12. Februar.

Dalmatien  ist zum zweiten Male in
diesem Winter von seinem Hinterland durch
Schneesälle vollständig cvb geschnit¬
ten.  Der Verkehr auf der Eisenbahnlinie
Zagreb —Split  ist vollständig unter¬
brochen. Die Schneemasfen sind von einer-
heftigen Bora stellenweise mehrere Me¬
terhoch  zusammengetragen worden , so daß
jede Verbindung unmöglich ist.
l( s !tevelle im llonrolst

Die Eisenbahnlinie Sarajew  o—M o -
st a r ist unterbrochen. In der Provinz
Görz  ist eine außerordenttiche Kältewelle
eingebrochen: besonders im Jsonzo - und Wip-
pachtal sind bei heftigem Sturm die Tempe¬
raturen stark gesunken. In der Stadt Görz
wurden 9 Grad unter Null gemessen. Ein
79jähriger Mann , der vom Schneesturm
überrascht worden war . ist erfroren.

Ela Zoter von„Lamms geborgen
Bergarbeiterdereme spenden 10 000 Mark

für die Hinterbliebenen

Handel und Verkehr
Zur Pfandbrief -Konversion. Der Sparer-

bund Württemberg - Baden  e . V.
schreibt uns : Die große Zinskonversion hat
den allgemein erwarteten Erfolg gehabt.
Von fast 8V« Milliarden sind nicht ganz
20 Millionen , also etwas über 0,2 Prozent
des Gesamtbetrages nicht konvertiert worden.
Ohne Zweifel handelt es sich dabei in den
meisten Fällen um Kleinbesitz, bei dem die
Lebenshaltung überhaupt auf dem Zins¬
eingang beruht und für den der Verlust des
vierten Teils der Einnahmen ein sehr spür¬
bares . teilweise geradezu untragbares Opfer
bedeutet. Nachdem sich gezeigt hat . daß diese
Fälle im Vergleich zum Gesamtergebnis der
Konversion nur einen unbedeutenden Bruch¬
teil ausmachen , wird es doch vielleicht mög¬
lich sein, ausgesprochene Härten nachträglich
auszugleichen. Wir schlagen vor. bei den
einzelnen Instituten einen Härtefonds zu
schaffen und diesen Härtefonds zu einem ge¬
rechten und billigen Ausgleich in solchen
Härtefällen zu verwenden, wo die Lebens¬
haltung ganz wesentlich von den Zinsein¬
nahmen abhängig ist.

Zuchtfarren-Prämiierung

Schaible-Oberhaugstett; 2. Preise : Albert Süßer-.
Deckenpfrönn und Fritz Rühm Sulz am Eck.

Der Leonberger Merbemarkt
Der althergebrachte Leonberger Pserde-

markt fand heute bei herrlichstem Wetter
statt . Er war sowohl, was den Publikums¬
verkehr anbelangt , als auch bezüglich der
Zahl der zugesührten Pferde ganz ausge¬
zeichnet. Gegenüber dem Vorjahr kann fest-
gestellt werden, daß sich das Interesse wesent¬
lich gebessert hat . In den Vormittagsstun¬
den fanden Vorführungen des SA .-Reiter-
sturms 455 beim Gipswerk statt. Es zeigte
sich, daß die Leistungen der einzelnen Reiter
gegenüber dem letzten Jahr sich wesentlich
gebessert haben. Ein gutes Zeichen für den
Geist, der im SA .-Reitersturm herrscht, was
auch in der Anerkennung durch den Grup¬
penführer Ausdruck fand. Der Handel auf
dem Markt selbst war sehr lebhaft. Es wur¬
den Preise bis zu 1650 RM . für ein gutes
Pferd erzielt. In den Abendstunden fand die
Preisverteilung und anschließend ein Kame¬
radschaftsabend des SA .-Neitersturnis . zu¬
sammen mit dem Pfcrdezuchtverein, statt.

Fruchtpreife . Aale  n : Weizen 10.48, Rog¬
gen 8.53, Gerste 9.30—9.50. Kleesameu 60
Reichsmark je Zentner . — Heideuyeim:
Kernen 11.20—11.30. Weizen 10.30 RM.

Biehpreife. Metzingen:  Jungvieh 100
bis 140, Kühe 220—300, Kalbinnen 280 bis
500, Ochsen 480 Mark. — Ob er rot.  OA.
Gaildorf : Ochsen und Stiere 300, Kühe 200
bis 320, Rinder und Jungvieh 150—350 Mk.
je Stück. — Schuss enried:  Kalbekr
300—350. Jungvieh 120—180 Mark.

Aachen,  12 . Februar.
Auf der Grube „Laurweg"  konnte am

Dienstag gegen 9.30 Uhr ein weiterer Ver¬
unglückter geborgen werden. Der Geborgene
heißt Joseph Lick.

Die Bergungsarbeiten gestatten sich sehr
schwierig, da das Wasser das gesamte
S t ü tzm a t e r i a t, das die Stollen sicherte,
fort ge spült  hat . Die Rettungsmann¬
schaften können nur m dein gleichen Umfang
Vordringen, in dem sie sich wenigstens not¬
dürftig gegen N a ch st u r z gesichert haben.

Der Eschweiler Bergwerksverein und
Arbed-Louxembourg haben für die Hinter¬
bliebenen der verunglückten Bergleute 10 001»
Mark zur Verfügung gestellt.

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Rheinland . Staatsrat Bo er-
g e r . traf auf der Nmallgrube ein und
unterrichtete sich eingehend über den Stand
der Rettungsarbeiteil.

Erfolgreiche Arbeitsbeschaffung
in Thüringen

Bis Z« 90 v. H. der Arbeitslosen wieder
in Arbeit gebucht

kst. Berlin , 12. Februar.
Einige kleine Beispiele für den Erfolg

nationalsozialistischer Stadt-
und Kreisverwaltungen:  Die
Stadtverwaltung Gera — eine Stadt mit
rund 88 000 Einwohnern — hat in den Jah¬
ren 1933 und 1934 für Arbeitsbeschaffung
rund 8,25 Millionen Reichsmark ausgegeben.
Es ist ihr gelungen . vondenam30 . Jan.
1933 erwerbslosen Einwohnern
75 v. H. wieder in Brot und Arbeit
zu bringen . Für die Arbeitsschlacht 1935 hat
die Stadtverwaltung rund l Million Reichs-
mark bereitgestellt.

90 v. H. der Erwerbslosen in Ar¬
beit  bringen konnte die Kreisverwaltung
Stadtroda.  Dieser Kreis wies 1933 un¬
ter den ländlichen Kreisen Thüringens die
höchste Arbeitslosenzahl auf.

Mit der am vergangenen Mittwoch stattgefun¬
denen Zuchtsarrenversteigerung in Böblingen
war eine Prämiierung verbunden, an der nch
auch einige Züchter aus dem Kreis Calw mit
ihren Tieren erfolgreich beteiligten . Es erhiel¬
ten in der Klasse IV s12 bis 13 Monate alt)
1. Preise : Fr . Aichele-Deckenpsronn, David

Gmünd. Württ . Edelmerallpreise.
Feinfilber Grundpreis 49, Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 NM. je Kilo, Reinplatin
8.25. Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Pai-
-adium 3.20, Platin 96 Prozent mit 4 Pro¬
zent Kupfer 3.10 RM. ie Gramm.

SInttNsrlvi * «« ir r -» - » - .
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schatz48 177 — 396 309 1 1217 1896 -

10 5 — I LO — 2 79 —
Zugetrieben
^Unverkauft

sOchfen
»- vollsleischige, ausgemästetc

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . . .
L. ältere . . . . . . .

b) sonstige vollfleischige . , .
°) fleisch,ge.
äs gering genährte. . . . .

Bullen  F
jüngere, vollsleischige ^
höchsten Schlachtwertes . ,̂

l») sonstige vollsleischige oder
ausgemästete. . . . . .

«1 fleischige.
ck) gering genährte . . . . .

Kühe  HHA
a> jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachtwertes . »
b) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete. . . . . .
o) fleischige . . . . . .
ck) gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
a) vollsleischige. ausgemästete
k) vollsleischige.
Marktverlauf : Großvieh,

12, 2, 7. 2.
Färsen (Kalbinnen)

o) fleischige.
31- 34

ä) gering genährte.T-»»- -
Fresser ^

28—30 mäßig genährte? Jungvieh .
Kälber

, -- '' — " a) beste Mast- und Saugkälber
r. '' i>) mittlere Mast- u. Saugkälber

«) geringe Saugkälber . . .
33- 37 ck) geringe Kälber . . . .

32 - 34 Schweine ^
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Wetter.
Voraussichtliche Witterung : Bei ozeani¬

schen Luftströmungen ist für Donnerstag und
Freitag unbeständiges , zu leichten Nieder¬
schlägen geneigtes, wenig kaltes Wetter zu
erwarten.
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Beim Tommy in Nordfrankreich
»Schluh) ,

Meine teuer gehürete Uhr, die ich schon man- ,
chesmal gerettet hatte, sollte endlich den Weg
allen Fleisches gehen. Ich „versouvenierte" fie j
an einen Franzosen, der mir Brote und Ziga- 'retten dafür gab, die ich unter meine Kamera-
den verteilen konnte. j
..Liebet eure Feinde " :

Das Zeltlager von Serqueu Forges, in das !
wir mährend der großen deutschen Herbstoffen- ^
sive im Jahre 1917 fast fluchtartig zurück- i
genommen wurden, war mit einem Drahtver - !
hau und gegen die Straße mit einer Hecke um- i
zäunt. In dieser Hecke bildeten sich mit der Zeit s
Lücken, weil die neugierigen Einwohner doch j
auch etwas von uns sehen wollten. Eines Tages j
wurde uns eine der kürzesten und sonderbarsten -
Prediglen zuteil, die wir je erlebt hatten. Wir j
standen gerade hinter der Hecke, als die Zweige !
auseinandergingen und der Kopf eines fran- !
zösischen Geistlichen mit dem komischen flachen j
Deckel oben darauf erschien. >

Nanu, dachten wir , null uns der eine Predigt !
halten? Das tat er auch, freilich auf eine Weise, i
die eine besondere Auffassung des christlichen
Gebots „liebet eure Feinde" verriet. Er sandle
uns mit vogclartig vorgestrecktem Hals giftige
Blicke zu und brach endlich in die klassischenWorte auö:

„Ihr verfluckte Sweine !" Worauf er seinen
Kopf schleunigst wieder zurückzog und davon¬
stelzte, während unser Gelächter ihn verfolgte.
Im Arrest

Nach zwei Jahren Kriegsgefangenschaftbe- l
zogen wir endlich in Bellenicombe das erste i
feste Barackenlager. Wir waren dort ab- >
wechselnd der einem Sägewerk, als Wald- und i
Straßenarbeiter beschäftigt. Capitain Higgling '
führte die Akkordarbeit ein, die uns oft schwer !
schlauchte. In diesem Lager flog ich auch einmal i
für sechs Tage in Cage, in Arrest. Der Anlaß i
dazu bildete nicht gerade ein Ruhmesblatt der !
Gefangenenkameradschaft. Es gab eben leider ;
auch unter den Gefangenen charakterlose und !
gemeine Burschen. So einen, er stand im mili- '
tärischen Rang über mir , stellte ich einmal ganz >
gehörig in den Senkel. Die Folge war , daß er i
zum Kadi lief und mich verklagte und mir -
sechs Tage zudittiert wurden. Mein Freund j
Max Link, ein ehrsamer Tapeziermeister aus z
Koburg und seiner Kerle, bezog dieselbe Strafe . !

Mitten in der Nacht kam der englische Kor- !
poral , der mir sehr zugetan war , an meine !
Zelle und brachte mir — obwohl das streng j
verboten war , Zigaretten und Streichhölzer. >
Sobald der Tag graute, versorgte ich auch
meinen Freund Max, der in der übernächsten >
Zelle saß, mittels einer langen Holzlatte, die !
ich losgesprengt hatte, gleichfalls mit Zigaret - j
ten und Feuerhölzern. Obwohl wir im Cage >
saßen nnd auf halbe Portion gesetzt waren, >
ging es uns nicht schlechter als sonst. Wir l
hatten nämlich für solche Fälle eine wunder- -
bare Einrichtung getroffen. Für jeden, der im :
„Kahn" saß, mußte ein anderer Kamerad
„krau?" werden. j

Jeden Morgen zu genau festgesetzter Zeil §
mußten wir unsere Kübel leeren und am >
Brunnen frisches Wasser holen. Im Waschhaus !
legten wir unsere Kittel ab und ließen sie !
hangen, während wir gemächlich zum Brunnen !
pendelten. Diese kurze Zeitspanne mußte einer ;der „Kranken", die in einer nahegelegenenBa- >
racke lagen, benutzen, unr ins Waschhaus zu ,
springen und unsere Kitteltaschen mit Lebens¬
mitteln und Rauchwerk zu versorgen. Eine j
nette Sache war auch, daß unsere Lagerkapelle, !
bei der ich als 1. Gitarrist tätig war , schon am

mschastserlcbnii.e von Fritz Stoll aus Eglinge
Ausgezeichnet non Edgar E, ruedcr

ersten Abend, als wir im Arrest saßen, in feier¬
lichem Aufzug davor erschien und zu unserer
und des ganzen Lagers Erheiterung die fidelsten
Weisen spielte.
Die blutigen Schweine

Eine lustige Begebenheit spielte sich auch ein¬
mal ab, als eine Abteilung von Kameraden mit
Ackerarbeiten beschäftigt war . In der Nähe des !
Ackers hatte der englische Hauptmann seine
zwei innig geliebten und mit viel Liebe ge¬
mästeten Swines (Schweine) in einem Holz¬
verhau. Er machte gerade seinen zwei Lieb¬
lingen den üblichen Morgcnbesuch. Er blickte
über den Zaun und fuhr ganz erschrocken zu
mir herum:

„Was ist denn mit meinen „Swines " los?
Sie sind ja blutig an der Schnauze." Ich beugte
mich hinab und tatsächlich, die Rüssel der bei¬
den Borstentiere sahen aus , als ob geronnenes
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Blut darauf klebte. Die Kameraden, die in der
Nähe arbeiteten, wurden herbeigerufen.

„War von euch jemand bei den Schweinen?"
„Tja, " sagte ein langer Kieler, „ick war dort."
„Ja , was hast du denn mit den Viechern ge¬

macht? Hast du sie auf den Rüssel gehauen,
daß sie blutig sind?"

„Ooch nee," erwiderte der Kieler, „ick Han
bloß en bißken Priem runtergespockt."

Er brachte das so trocken komisch vor, daß
selbst der Hauptmann lachen mußte und wieder
beruhigt war.

Praktische Rassenkunde
In den verschiedenen Lagern, durch die wir

zogen, hatten wir die schönste Gelegenheit,
praktische Rassenkunde zu treiben. Wir lernten
allmählich so ziemlich alle Rassen und Völker
kennen, die von unseren Feinden gegen uns ge¬
führt wurden. Wir lernten Südwestafrikaner

lcnnen, von denen die meisten ern paar Brocken
Deutsch tonnten und uns freundlich gesinni
waren. Wir lernten Inder kennen und sogar
Chinesen, die in ihren Wattemänteln Herum¬
liesen. Mit diesen trieben wir einen schwang,
haften Souvenirhandel . Aus Roßhaar fertigten
wir die zierlichsten Ketten und Ringe. Anhän¬
ger nnd dergleichen mehr, nnd vertauschten sie
gegen Eß- und Rauchwaren. Die Chinesen be¬
saßen eine besondere Fähigkeit, Vögel zu zäh¬
men nnd abzurichten, fast jeder hatte, einen
Spatzen oder ein sonstiges Vogelwesen bei sich.

Eines Tages läuft mir einer der Chinesen
voll aufgeregter Freude über den Weg.

„He, Fritz," ruft er mir zu und erzählt unr
dann mit Gebärden und Lauten eine Geschichte,
die ihm anscheinend höllischen Spaß bereitet
harte.

„Gutala , gutala," schrie er nnd wackelte mit
dem Daumen. Das war das Zeichen für eine
lehr erfreuliche Sache. Dann machte er mit der
Hand kreisende Bewegungen. „Ichschsch-bmnm-
bummbumm — ah! — au — ah!" Er hebt
seinen Schenkel, hüpft auf einem Bein und ver¬
zieht schmerzvoll das Gesicht. Dann lacht er
wieder wie ein Schneekönig:

„Gutala , gutala, gutala !"
Diese Pantomime bedeutete, daß deutsche

Flieger über dem Lager erschienen waren, in
dem die Chinesen lagen und Bomben abgewor-
sen hatten. Ein Splitter hatte einen bei den
Chinesen sehr verhaßten englischen Sergeanten
in den Schenkel getroffen, so daß dieser ins La¬
zarett kam. Daher die diebische Freude des
Burschen.

Eines Nachts, wir lagen im besten Schlaf,
kracht ein Schuß. Wir fahren hoch, werden
alarmiert und müssen antreten. Was war ge¬
schehen? Ist einer ausgerissen?! Nein, nichts
von alledem. Ein Posten, der wohl nicht ganz
nüchtern war, hatte in seiner Dnsseligkeit auf
eine Unterhose geschossen,  die am
Stacheldrahtzonn znm Trocknen aufgehängtwar.
Ein unvergeßliches Weihnachtsfest

Zu den schönsten Erlebnissen zählt auch das
Weihnachtsfest des Jahres 1918. Wir arbeiteten
damals im Walde. Der englische Oberleutnant,
der damals unser Lagerkonimandant war —
ein wirklich feiner Mann — fragte uns , ob wir
für Weihnachten einen besonderen Wunsch
hätten.

„Ja, " sagten wir nnd deuteten auf einen
niedlichen Tannenbaum , der als einziger in !
einer Lichtung des Laubwaldes stand, „wenn i
wir den als Christbaum bekommen könnten." >

„Sollt ihr haben," sagte der Oberleutnant , i
„Ich werde ihn euch selbst bringen." >

In fröhlicher Erwartung richteten wir >
unsere Baracke so festlich wie nur möglich. Aus I
dem Staniol der Zigarettenpackungenwurden ^
Sternchen geschnitten. Am Abend klopft es an
die Tür . Unser Oberleutnant steht davor, voller §
Schnee wie der leibhaftige Weihnachtsmann ^
und bringt das Bäumchen unter dem Arm mit.
Das war eine Freude. Wir schmückten es mit
einer Liebe, als ob wir es für unsere Kinder
zu tun gehabt hätten, machten dann Musik und
sangen unsere alten Weihnachtslieder. „Stille
Nacht heilige Nacht," so klang es. Den ersten
Vers sangen noch alle, der zweite wurde schon
halb geschluchzt und beim dritten heulten wir
alle wie kleine Kinder. Die Erinnerung an Fa¬
milie, Heimat und Vaterland überwältigte uns
mit ganzer Macht. Dem Oberleutnant werden
alle, die dabei waren, ihr Leben lang ein
freundliches und dankbares Andenken bewah¬
ren. Er hatte uns mit dem Christbanm ein

ichöneres Geschenk gemacht, als wenn er icoem
eine Schachtel Zigaretten gespendet hätte.
Die „Parolenzeik"

Diesem schönen Weihnachtssest folgte die so¬
genannte „Parolenzeit ". Jeden Tag wußte
einer etwas Neues von Revolution in Deutsch¬
land, Kaiserflucht und was dergleichen mehr
war, zn erzählen. Unsere Hoffnung, heimzutom-
men, wurde noch nicht so rasch erfüllt. Erst
mußten wir im zerstörten Gebiet Aufräu¬
mungsarbeiten leisten, Drahtverhau entfernen,
einzelne Tote ausgrabcn und in den Sammel-
triedhof von Perronne bringen, Blindgänger
sprengen, wobei noch mancher unserer armen
Kameraden den Tod fand. In unserer Nähe
hatte eine Gruppe einmal ein Lagerfeuer ent¬
zündet. Durch die Hitze explodierte eine.
Granate,  die dicht unter dem Boden ein¬
gegraben war und zerriß einer, der Gefangenen,
während zwei andere schwer verwundet liegen
blieben. Solche Fälle kamen öfter vor.

Einmal gab es auch einen Streik,  weil
wir eine Forderung durchseven wollten. Wir
weigerten uns , nach einem schweren Arbeitstag
spät am Abend nochmals zu einer 'Arbeit aus¬
zurücken. Es gab erst ein großes Tamtam mit
Aufmarsch der Wache, die ihre Gewehre auf
uns richtete und Verhör durch einen General¬
stäbler. Wir setzten es zwar durch, am Abend
nicht mehr ansrücken zn müssen, mußten aber
dafür am 'Morgen früher heran-? und die un¬
angenehmste Folge war, daß wir erst einen
Monat später in die Heimat kamen, als unsere
glücklicheren Kameraden von Nachbarlagern
Liebesgaben einer französischen Mutter

Am 31. Mai 19l9, dem letzten Geburtstag,
den ich in Gefangenschaft verlebte, verhandelte
ich gerade mit einer Bäuerin , neben deren
Gärtchen das Einzelgrab eines gefallenen
Deutschen war , da rückte die ganze Belegschaft
meiner Baracke, an der Spitze die Kapelle und
mein Freund Mar , wü einem mächtigen Blu
menstranß in der Hand au . Mar überreicht,
nur als dem Geburtstagskind den Tirauß und
hielt dazu eine schwungvolle Ansprache mit
vielen guten Wünschen. Als die Bäuerin , ein«
Witwe, hörte, daß ich Geburtstag hätte
tuschelte sie mit ihrer etwa zwanzigjährigen
Tochter. Beide verschwanden im Haus und
kamen wieder mit eitrigen Geschenken. Ziga
retten, Streichhölzer und einer halben Tafe-'
Schokolade, die mir die Tochter schenkte.
Heimatwärts

Endlich, im Oktober 1919, dursten auch wir
die Viehwagen besteigen, die uns in die Heimat
bringen sollten. Das stärkste Erlebnis war dic
Fahrt über die Grenze. Es ging da durch einen
Tunnel, Diesseits hatten noch Franzosen ge¬
standen, die uns Schimpfwort« zuriefcn und die
Gebärde des Halsäbschneidens machten, jen¬
seits, als wir aus dem Dunkel wieder ins
Helle kamen, schallte uns Hurra ans deutschen
Kehlen entgegen.

In Köln nnd Wetzlar gab es die übliche!,
großen Empfänge mit Reden und Musil und
allerlei Liebesgaben. Als wir' durch Wetzlar
marschierten — ich mit geschulterter Klampfe
- trat ein Mädchen an mich heran.

„Sind Sie Wandervogel?"
„Ja, " >agte ich, , wir sind freilich Wander¬

vögel, aber andere, als du meinst." Es stellte
sich heraus , daß die Familie der Kleinen auch
aus Eßlingen stammle und sie ruhte nicht, bis
ich eines Tages im Hause ihrer Eltern ein eckr
schwäbisches Spätzlegericht genossen halte.

Nachdem mir in Wetzlar mein Entlassungs
anzug verpaßt worden war der mir kurz und
eng am Leibe saß wie ein Konsirmandenanzug,
konnte mich nichts mehr halten. Heim, heim,
das war der einzige drängende Wunsch. In
Stuttgart stieg ich in einen Arbeiterzug, der
nach Eßlingen ging. Unbeachtet stand ich —
zum Sitzen war ich viel zu erregt in dem
vollbesetzten Zun und sväbte nackt bekannten
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Als er tu seinen Arbeitsraum zurückkehrte,
sah er Nora in seinem Stuhl sitzen. Sie
hatte ein undurchdringliches Gesicht, und Ro¬
bert hatte das Gefühl, als müsse es jetzt zu
einer Explosion kommen.

.Ich möchte mit dir einige Worte reden,
Robert" , sagte ste und setzte sich zurecht.

Robert blieb vor ihr stehen und sah sie un¬
verwandt an . Er wußte nicht, was sie wollte,
aber er war am alles gefaßt.

..Während du seine Besprechung hattest
und dann es noch vorzogst, mich allein zu
lassen." 'agte 'ie in einem hochmütigen Ton.
..habe ich versucht, in deinem Schlafraum
etwas Ordnung zu schassen."

Robert stieg das Blut zu Kops. Eine schar?«
Antwort lag ihm auf der Zunge, aber er be¬
herrschte sich.

Dabei geriet ich auch an den Schrank."
stihr ne fori. „In der untersten Schublade
tand ich etwas , das zuerst meine Verwunde¬
rung erregte, dann meinen Verdacht."

.Wenn wir weiterreden wollen, Nora,
mußt du den Ton ändern . Ich vertrag ihn
nicht."

.Du wirst dich daran gewöhnen müssen
Robert. Ich sagte also, daß mein Verdacht
erregt wurde. Kannst du dir denken, was ichfand?"

Robert antwortete zuerst nicht. Er war
ahnungslos . Was konnte sie gefunden haben.

das ihn verdächtigte? tleberhaupr war es
eine Unverschämtheit oon Nora , von einem
Verdacht zu sprechen. Dann plötzlich schoß es
ihm durch den Kopf.

„Du stellst sich natürlich ahnungslos ."
sprach sie weiter und wippte mit dem Fuß.
„Ich will dich nicht länger ans die Folter
spannen. In der Schublade lag das Bild
einer Dame. Hier ist es."

Sie griff in die Handtasche und widerte
Brigittes Bild hervor.

Robert biß sich auf die Lippen, bis alles
Blut daraus eutnnchev war . Mit emem
schnellen Griff entriß er chr die Photo¬
graphie.

.Erwartest du von nur erne Antwort ?"
fragte er und blickte sie aus zornigen Augen
an . „Ich konnte dich jetzt fragen , mit wel¬
chem Recht du in meinen Sachen umher¬
stöberst. ich will es nicht tun . Vielleicht fällt
dir selber ein. daß du dazu kein Recht hat¬
test. Und dann sprachst du »vn einem Ver¬
dacht. Er kann sich also nur darauf beziehen,
daß ich dich betrüge. Dn zeigst mir immer
deutlicher. Nora , daß du keinerlei Vertrauen
zu mir hast."

„Jetzt weniger als früher ."
, Sie erhob sich mit einem überlegenen
> Lächeln nnd zog sich die Handschuhe an.

Robert wandte sich ab und trat ans Fen¬
ster. Eine Weile herrschte Schweigen.

„Wäre es nicht richtiger, wenn wir uns
trennten ?" fragte er. „Ich kann mir nicht
denken, dnß unsere Ehe glücklich werdenwird ."

„Ich denke nicht au eine Trennung ", sagte
sie hark. ..Das gäbe einen Skandal . Es ist
nicht mehr als recht und billig, wenn ich
verlange , daß dn die Beziehungen zu der
Dame löst!"

Robert lächelte und trommelte gegen die
Fensterscheibe.

„Nicht mehr nötig, Nora , die Dame isttot ."
„Lot ?"
„Ja . jo tot , wie ein gefährlicher Mensch-s nur sein kann."

„Ich möchte mit dir einige Worte reden.
Robert." sagte sie und setzte sich zurecht.

/

„Mir war fie nie gefährlich."
„Warum dann deine Aufregung?"
Nora lachte hart aus.
„Ich war nie aufgeregt. Nur entschlossen,

reinen Tisch zu schassen."
„Nora", sagte Robert und sah fie bittend

an. „Mich quält dieses Gespräch. Wollen

st wir es nicht an einem andern Ort morgen
sortsetzen? Jetzt muß ich arbeiten ."

„Vorher aber hattest du Zeit, draußen
- nutzlos umherzulaufen !"

! „Noral " Mit einem ausgreifenden Schritt
stand Robert vor ihr und sah ihr voll unter¬
drückten Zorns in die Augen. „Wenn du
Wert auf ein ungetrübtes Verhältnis legst,
dann laß mich henke in Ruhe. Es kann sein,
daß ich explodiere! Geh', bitte! Ich muß
allein sein!"

Sie hatte eine scharfe Antwort aus der
Zunge . Angesichts seiner drohenden Augen
aber unterließ sie eine Entgegnung , drehte
sich kurz um und ging ohne einen Gruß.

Robert atmete auf . Er verwünschte in die¬
sem Augenblick, da er den wahren Charakter
Noras erkannte, die Stunde , in der er sich
mit ihr verlobt hatte . Nora hatte ihm ohne¬
hin genug von seiner Zeit und seiner Ar¬
beitskraft geraubt , und wenn er es sich recht
überlegte, so kam er zu dem Schluß , daß er
sie heute weniger als vor Wochen liebte.
Was ihm an ihr gefiel, war ihre grazile Ge¬
stalt . ihr weltgewandtes Auftreten , ihre Un¬
bekümmertheit, die Kindlichkeit, die sie mit¬
unter herauskehrte ; was ihn abstieß, war
ihre Herrschsucht und die völlige Gleichgül¬
tigkeit. die fie schon längst wieder seiner Ar¬
beit gegenüber an den Tag legte. Nein. Nora
konnte keine Gefährtin für ihn sein. Daß fie
damals , als er ihr die neue Stadt zeigte, in
Bewunderung and Begeisterung ausgedro
chen war , war wohl nichts anderes als Pe-

s rechnung gewesen. Ihr Ziel war es gewesen.
Robert für sich Zu gewinnen , und es war ihr
ja auch gelungen. Heute hingegen verfingen
ihre Mittel nicht mehr. Er war nüchtern ge¬
worden und wünschte nichts sehnlicher, als
daß die Verbindung gelöst werde.

Fortsetzung folgt.
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türsicktern. Es wor mir schrecklich, daß nicht ein
bekanntes Besicht darunter war . Keiner fragte
mich auch, wer ich sei und woher ich komme.
Dieses ernüchternde Gefühl, ein Fremder in
Ser Heimat m sein, wich erst, als ich in der
Fabriküraßc , in der meine Eltern wohnten,
einer Spielgefährtin ans der Jugendzeit be¬
gegnete,

„Ja Fritz, bisch's wirklich, Kommscht endlich
heim?" Sie lief voraus , meinen Eltern meine
Ankunft ;u melden. Dann gab es ein schmerz¬
voll glückliches Wiedersehen mit Vater und
Mutter und Braut,

Zeder Pfennig
Hilst dem Winterhilfswerk k

Halbländliche "und nebenberuf¬
liche Siedlung in Württemberg

Die Zeitschrift des Statistischen Reichs-
rmts Wirtschaft und Statistik  hat
^stgestellt, daß von allen nicht rein agra¬
rischen Gebieten Deutschlands Württem¬
berg  sich am besten gehalten hat „als der¬
jenige Wirtschastsraum in dem ein über-
«iegeitd weiterverarbeitendes Gewerbe, im
Gegensatz zu den städtischen und industriellen
Zusammenballungen , weitläufiger über die
Bodenfläche verteilt und sowohl örtlich als
auch personell inniger mit der Bodenbewirt-
schaftuttg verbunden ist". Pflicht aller am
Wohnungs - und Siedlungswesen beteiligten
württ . Stellen ist es, diesen verhältnismäßig
günstigen Aufbau Württembergs zu erhalten
und womöglich zu stärken.

Der Präsident der Württ . Landeskreditan-
iwlt hat daher in einem Ausschreiben an die
Oberämter und Gemeindebehörden und die
'oust beteiligten Stellen mitgeteilt, daß er zu
dem Neugeschäft des Jahres 1935 die inner¬
dienstliche Anweisung erneut gegeben habe,
olche Bauvorhaben und Orte bevorzugt zu be¬

handeln, die eine Verbundenheit des Bau¬
herrn mit dem Boden gewährlei¬
sten.

Das Ausschreibeu gibt noch Verhaltungs-
maßnahmen wohnungspolitischer Art für den
Zuzug von Arbeitern , sodann technische und be¬
triebswirtschaftliche Regeln für die Erstellung
von Eigenheimen mit Landzulage und An¬
haltspunkte für die Fragen der Kosten, der Fi-
nanzierung und der Belastung . Es schließt da¬
mit , daß die Landeskreditanstalt diese Empfeh¬
lungen nicht nur aus ideellen Gründen , son¬
dern in ihrer Eigenschaft als Kreditgeber «us¬
uellen Die Anstalt könne ihre Mittel , die übri¬
gens beschränkt seien, nur in Uebereinstim-
snnng mü den Zielen der staatlichen Wirt¬
schaft?-, Sozial - und Bevölkernngspolitik ver- i
geben und mache daher nach dem Ende der !
Hallszinssteuerperiode diese öffentlichrechtlichen !
Ziele zum Tatbestand privatrechtlicher Dar-
-«henSqewährung. i

Man glaubt es fast nicht: Menzel ist e r st
vor 3 ll I a h r e ii g e st o r b e n. Er , der
im Jahre l8I,"> geboren wurde , als Napo¬
leons Ster » endgültig niederbrach, lebte
noch lies in die wilhelminische Zeit hinein,
er sah noch Straßenbahnen . Autos und
Luftschiffe.

Dieses unerhörte und ein Jahrhundert
umspannende Leben hat Stoff zu

Lis „XIsIns kxrsüsnr'

vielen Anekdote » g e g e b e n. Da sah
man den kleineil sehr kleinen Mann ans
dem Easä Josty am Potsdamer Platz in
Berlin kommen und nngednldig nach einer
Droschke winken, da sah man deü Plan »,
wie er auch vor den Höchsten keinen Katzen¬
buckel inachw und unverdrossen seine Mei¬
nung sagte, die immer seine tteberzeiigung
von der Wahrheit enthielt , nichts anderes.
Aber den 70 Jahren künstlerischen Schaf¬
fens kenn ninn dann ! nichl gerecht werden.

Man kann ihnen inil Worten überhaupt
nicht gerecht werden. Wer von Menzel etwas
wissen will, der soll sich ein paar Jahre Zeit
für seine Bilder und seine Graphik nehmen,
denn hier trifft er ans die Sprache , die
Menzel gesprochen, und zwar für alle Zei-
ten unüberhörbar gesprochen hat.

Damals , als Menzel zu malen begann,
hatte man ganz merkwürdige und verschro¬
bene Vorstellungen von der Zeit und dem
Aussehen der Epoche des Großen Friedrich.
Menzel hat für die unscheinbarsten Kleinig¬
keiten in seinen friderizianischen Bildern ge¬
naue Studien gemacht. Menzel war mctzr
als ein Historienmaler , da er den Geist

än Kiese xr«s Heßltekuui
Als Menzel t8tö in BreSlan getauft

wurde , meinte der Pastor : „Das Knäblein
scheint sich verirrt zu haben. Es sollte wohl
im Lande der daumengroßen Lili¬
put  a n e r ankoinmen und ist nun hier unter
den groben, großen Menschen gelandet." Er
konnte nicht ahnen , daß der Knabe ein Riese
ans Genicland werden sollte. Ein Riese,
über dessen körperliche Kleinheit der Volkswitz
viele treffliche Anekdoten erfunden hat . So
diese:

Während eines Hosballes wurde Menzel
von de:» langen Bildhauer Begas gefragt:
. Sagen Sie . ist es bei Ihnen da nnten mich
so warm ?"

Dcrs Äestesseri-
Zn Menzels sechzigstem Geburts-

t a g wurde ein festliches Abendessen im „Kai-
lerhos" zu Berlin veranftaliet. Die S p i tze u
der Behörden und Abgeordneten aller Knnst-
vereiue waren erschienen. DerKaiser  hatte
angevrdnet, daß die „Kleine Exzellenz" in einer
Hofkutsche  abgeholt und auch wieder nach
Hanse gefahren werden sollte.

Alles war zu dem Feste versammelt, n n r
M e n z e I se l b st e r s chi e n n i cht. Schließ¬
lich machte sich eine Kommission auf den Weg,
nm den Jubilar zu holen. Sie trat den Mei-

emes heroischen Zeitalters ans die Leinwand
gebannt.

Während xs noch säst verpönt galt , etwas
au der Technik „schön" zu finden, ging er
einfach hin und m a 1t e e i n E i s e uw ü l z-
werk.  Er malte die Arbeiter , wie sie waren,
rußig und fenerbestrahlt . o h n e jede  P e-
s chöni  g u n g.

Alles Lebendige, alles Seiende umfaßte
dieses begnadete Auge, nichts blieb ihm
fremd. Wie die alten deutschen Meister, Huk
dieser Mann nie gerastet, nie geruht, die
Stunden seines Wachseins, die er ohne Blei¬
stift und Pinsel verbrachte, sind fast M
zählen.

„ ALeEen AcLeWenL"
ster, den Zylinder  in -,' Genick zu-
r ü ckges  cho b e n, vor seinem Hause an, wie.
er dabei war, mit höchstem Interesse die vor
ihm stehende Hofkutsche  sann dem
Kutscher und den zwei feurigen Rappen zu
zeichnen.

Einer der Abgesandten erlaubte sich den lei¬
sen Vorwurf , daß Menzel die vielen Freunde
im „Kaiserhos" ans sich warten lasse.

„Du lieber Gol  t," sagte der große Ma¬
ler, und gar nicht etwa liebenswürdig, „Men¬
schen, die ein Abendessen hernnterschlingen, da¬
bei von Kunst quatschen und langweilige Fest¬
reden anhvren, kann ich so oft genießen, wie ich
will, — aber ein paar so wundervolle Pferde
in dieser köstlichen Beleuchtung ans dem nassen,
funkelnden Asphalt — w anu sehe ich das
wicde  r ?"

„Niemals werde ick dieses Bild zu Ende ma¬
len," erklärte Menzel einem Besucher. „Es
stellt die Bestattung der beim Aufstand am
18. März Gefallenen dar. Bis ich an diese
leere Stelle hier kam, glaubte ich au das, was
ick malte. Als ick jedoch soweit war , sagte ich
mir : „Es hat keinen Zweck, Deutschlands
Einigten wird nie an§ Straßenkämpseu her¬
vorgehen!"

Jas SAllsensttt- ei»Miges Mpsinitlel
Ein Aufruf zum Schaufensterwettbewerb der deutschen Jugend.

Lbergebietsftihcer Artur A .r m a n n, Leiter des Sozialen Amts der Reichsjugendsührnng,
Gebietssührer Franz Langer,  Leiter des Jugendamts der DAF „ Pros . Dr . Carl LLer,
Leiter der Reichsgruppe Handel in der Organisation der gewerblichen Wirtschaft, August
Heid,  Leiter des Berufsgruppenamts - er DAF „ Dr . Franz Hayler,  Leiter der Wirt-
schastsgrnppc Einzelhandel , Dr . von Rentelen,  Stabsleiter der DAF ., Ministerial¬
direktor Rcichard,  Präsident des Werberates der deutschen Wirtschaft, Ernst Otto
Lehmann,  Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaft Einzelhandel und Paul Freude-
mann,  Präsident der Hauptgemeinschast des deutschen Einzelhandels erlassen folgenden
Ausruf:

Wir rufen hiermit alle im Einzelhandel täti¬
gen jungen deutschen Kauflente zum „Großen
Wettbewerb über Schaufensterdekoration" in
der Zeit vom 17. bis 24. Februar 1935 auf.
Der Schaufensterwettbewerb gelangt innerhalb
des 2. Reichsberufswettkampfes der deutschen
Jugend zur Durchführung und gilt als Teil¬
aufgabe in diesem. Als junge Kanfleutc ini
Einzelhandel steht ihr an besonders wichtigem
Platz in der Wirtschaft! Der Einzelhandel ist
mit seinen vielseitigen Aufgaben Treuhänder
zwischen Erzeuger und Verbraucher. Was der
deutsche Bauer anbaut , was deutsches Hand¬
werk an Wertarbeit schafft, was deutsche Indu¬
strie erzeugt, wird durch den Unternehmungs¬
geist des Kaufmanns gefördert und so geleitet,
daß alle  Volksgenossen daran teilhaben. Des¬
halb muß sich der deutsche Einzelhandelskanf-
mann der volkswirtschaftlichen Auswirkung
seiner Arbeit bewußt sein! Er hat die große
Aufgabe, den arbeitschaffendenWert des Kau¬
sens und das Verständnis für deutsche Onali-
tätserzcugnisse in das Volk hineinzutragen.

Die Beeinflussung des K un¬
ser s b e g i n n t bei der Äusstellnng
im  S cha u s e n st e r . Deshalb ist das

Schaufenster eines der wichtigsten Kampf¬
mittel bei der Verkausswerbung . Sehr häufig ^
gibt es dem Käufer erst den eigentlichen An- !
laß zum Betreten des Geschäftes. Kunden¬
werbung durch das Schaufenster wird daher
zur Lebensnotwendigkei! für den Einzel¬
händler . Das Schaufenster ist das Gesicht
und der Spiegel seines Geschäftes. Aus die¬
sem Grunde muß der Kaufmann im Einzel¬
handel die Kunst des Dekorierens beherr¬
schen. Schon früh hat er sich mit dieser
Werbekunst zu befassen, um darin ein Mei¬
ster zu werden. Unser Schaufensterwettbewerb
gibt euch Gelegenheit, euer Können auf die-tem Gebiete zu zeigen? Dabei muß es euer
Bestreben fern, auch hier nationalsozialisti¬
schem Wollen Ausdruck zu verschaffen. Die
vom Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gesprochenen Grundsätze einer in Gesinnung
und Ausdruck deutschen, geschmackvollen
Ausstellungsweise müssen in die Tat um¬
gesetzt werden. Jeder einzelne von euch ist zur

i Beteiligung aufgerufen und soll seinen Akut
§ und seinen Willen zum Leistungswettstreit
i unter Beweis stellen.l

Humor
„Was Hilst am besten gegen Zahnschmerzen?'"
„Entschließen Sie sich, zum Zahnarzt zu geben.

Meistens sind schon ans dem halben Wege die
Schmerzen vorbei."

„Was kratzt denn so da draußen?"
„Das wird wohl der Hund sein". Er will sicher

herein."
„Der Hund ist ja hier !"
„Dann schreibt Mina gewiß an ihren Bräu¬

tigam".

Zeitfchrifrenschau
„Hammer"

Blätter für deutschen Sinn
Das im 34. Jahrgang im Hammer-Verlag,

Theodor Fritsch erscheinende Februarheft liegt
vor uns. Der völkische Kamps dieser Zeitschrift
ist durch das Motto : Es gibt keine Genesung
der Völker vor der Ausscheidung des Iuden-
mms und der Trennung von Rom" deutlich
gekennzeichnet. Mit dieser Tendenz macht uns
gleich eingangs ein bemerkenswerter Aufsatz
„Deutschland. Rom und Tel Awiw" von Kurt
Herwarth - Ball,  dem Hauptschriftleiter
des „Hammer" vertraut . Weiter kommen zu
Wort : General Ludendorff „Das Schwert",
Dr. H. Oberlies „Das Primär der Wirt¬
schaft als jüdisches Kampfmittel". Marks-
Neuwerder „General -Privilegium und Re¬
glement. wie es wegen der Juden in Sr . Kgl.
Majestät Landen zu halten" (1730), Pastor
Falck „Judenstämmlinge auf evang. Kanzeln"
und andere rassepolitische Abhandlungen mehr.
Zeder Schulungsleiter müßte und jeder Ratio¬
nalsozialist sollte diese Zeitschrift lesen.

Auf alle i« obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W
Kaiser.  RagolL. Bestellungen entgegen.

Donnerstag, 14. Februar
»MI 8 « >« «e»«e »ad Wetterbertchi
»k« Sh»« tt — Marge»s« «ch
» kV G»« «ast«
»Mt Zeitangabe , Wetterbericht
«.MGmnaost«

, 7.00 Krübkon ^ rt
8.1b S »« ««sttt tAr Xe Kr««
8.8V Kranenfnnk

,>i, 8.SV Wetterbericht , Waffer stand Smel-
dangen

»so Sende »«« «»
lliao Nachrichte«
10.1V « EUebstnae«
10.45 Schwäbische « al « W« f«

(Schallplatte,«
11.00 ReichSsendnn « : Erjstftmaasseier-

lichkette« der F» ter »«tio«aleu
Antowabil n« d Mekaerad -AnS-
stell««« IWd

" 12.00 Mttt »eSko« zert
> 18.« Zeitangabe , Nachrichten Weller-

-bericht
1S.1V MittegSkonsert

<Schg>pl«tte« >
1S.lv Sende »a« «r

15.30 Frauenbünde
„Wallfahrten i« Indien"

16.00 Nachmittagskenzer»
I8.I>5 „Der Schaufensterwettbewerb i«

Rahme » d«S ReichSbernfswett-
kampfes"

18.30 „ Wohlauf Namerade », anfs Pferd,
aufs Pferd"

20.00 Nachrtchiendtenst
20.15 Deutkcher Reninuaaen

Korvsführer Hühnlein spricht
21.l>0 Tanimusik
21.15 Nnkjschristfunk der DAF.
23.00 Zenangabe . Nachrichten, Wetter-

»nd Svorlbertchi
22.20
23.00 RetchSie«»» «, : Zeitaenösstsch«

Mnfik
24.00 Orchesterkonzert

1.00 2.00 Nachtmusik

Freitag, 15. Februar
8.00 Uanerntnnk — Weilerbciicht
v.iv Cboral — M »r,e »f»r« b
ii IS Gnmuasttk
6.30 Zenangabc . Wetterbericht

6.3S Gumuafiik
7.« Frkhkonzert
S IL GsmuaMk kSr die Frau
8.38 Kranensnnk
Schy Wetterbericht , WancrstaiidSmel-

dungev
6.00 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.81 „Mich schuf Solingen"
10.80 Mnük a« de« tsche« Fiirstciihöfe«
11.15 Funkwerbnngskonzerl der

ReichSvogreSam « Stuttgart
I1.4S Wetterbertchi und Banernsnnk
12.00 Uuterhaltnngßkonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wctter-

bertch,
1S.1V MittagSlousert
l4.1v Sendepause
15.03 Linderftuude
18.00 Nnckwiiiagskonzeri
18.00 ..Als wir an «» 17 im Tchiihen-

grabr « eine jkonierlnbcrtragnns
hörten"

13.40 Der tommende BerufSwettkamps
14.« Unterhaltungskonzert
14.80 B »ttr «g über die amtliche«

Rnndknnkzeitschristen

20.00 Nachrichlcudienft
20.18 Stunde der Ratio»

„Zum Rhein , znm dentfchr«
Rhein !"

21.00  Bnnter Abend
der Nachrichtenabteilung der 18.
SS .-Standarte

22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-
und Sportbericht

22.30 Volkstümliche Tessiner Weife«
23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmnsii

Samstag, 16. Februar
6.00 Vaueruinnk und Wetterbertchi
5.10 Choral — Margrnivrnch
6.81 Gnmnaftil
6.3« Zetraagabe Wetterbericht , Krüh

Meldungen
6.SS Gymnastik
7.00 Frühkonzert
8.1k Gnmnastit liir die Kran
8.38 Tchallvtatteucinlog«
8LO Wetterbericht . WallerstandSmel-

dnngen
4.00 Sendepause

10.00 Nachrichten
10.18 „Rnnzelmännchen"

10.45 Frani Schubert : Impromptu
8 -d« r

11.00 Orgelwerke uo» Mar Reaer
11.18 FnnkwerbungSkoujer , der

Reichspoktrrklame Stuttgart
12.00 llnterhaltungSkoujert
13.00 Zeitangabe , hlachrtchten. Weller-

bertchi
13.15 UnterhaltuiigSkoiliert
14.15 Ha«dharu «o>rikakon;ert
15.00 „Mann für Mau»
18.00 „Wir reichen uns die Hände ;um

heit' reu Wochenende"
18.00 ..Lonvertcht der Woche
18.28 FJS .-Wetitämpse 1435
18.60 „WaS sich nufere Hörer wnuich-

te« . . (Scknilvlatteul
20.00 Nachrtch» ndienN
20.10 Die Fledcrmaus
22.00 Zeitangabe . Nachrichten Wetter,

und Sportbericht
22.30 Crösfnnug des neue « Theaters

in Gernsbach im Murgtal durch
daS badiiche StaatStbeater
Karlsruhe

23.10 Tanitnut
24.00 Nachtmusik
1.00—2.00 Rachtmtiük
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Son-erheilase der NL Prem Württemberg

BayemSan- un- Bayewvolk
Bon Sans Aeyhing

Als sähe man noch die lebten Spuren vvm
Sechstageiverk Gottes , jo liegt das jung¬
fräuliche Land zwischen der Donau und den
Alpen, in noch viel stärkerem Maße in Wer¬
den und Wandlung begriffen als alle ande¬
ren deutschen Landschaften, vor unseren
Blicken da . die sich au der noch vorhandenen
Urtümlichkeit in Berg und Tal . Matte und
Wald , Fluß und See . Moos und Weide
Mcht satt sehen können, und eS gibt auch
kein schöneres und erfrischenderes Reisen,
als sich durch die grüne Moränenhügclwelt
zwischen Wäldern und Seen , durch breit-
gedehnte, wohleiugeschraukte Wiesenreviere,
durch gestandene, habhafte Bauerndörfer,
bäuerliche Städte und Städtlein . dem Hoch¬
gebirge entgegenführen zu lassen, und nir¬
gends gewährt die Fahrt mit dem flüchtigen
Auto so den beglückenden Reiz ruhevoller
Bilder als wie durch diese großzügige Land¬
schaft, die trotz der tausendfältigen Gliede¬
rung doch nach ein und derselben Form
überall gestaltet ist. dem Gebirge zu an Be¬
wegtheit gewinnend, der Donau und dem
Unterlauf ihrer Nebenflüsse zu in geruhige
Ebene mählich ausatmend.

Tie Alpen haben die Landschaft geformt.
Von ihren mächtigen Wänden herunter , aus
den wild gerissenen Furchen ihrer Täler
heraus quollen in den vorausgegangenen
Zeiträumen unserer Erdbildung gewaltige
Gletschermassen, sandten ihre Traufwasser in
den Tonaugraben , hobelten alles Vorgelände
zusammen und ließen, als ihnen allmählich
die kalten, weit vorgestreckten Zungen zu
schmelzen begannen und der ganze Eispanzer
«nter der zunehmenden Wärme eines sich
Mildernden Klimas in milchig aufschäumen¬
des. schmutziggelbes Wasser zusammenrann,
riesige Massen von Schotter und Geschiebe
zurück, die vielen lustig gewölbten Moränen¬
hügel . zwischen ihnen die tausend kleinen
und großen Seen , deren sich allmählich
Kürende Spiegel wie frohe Augen aus der
bunten Hügelwelt h-wausblickeu. "Die meisten
vrm ihnen sind jetzt erblindet zu großen und
kleinen Mooren (Moose genannt ) und
auch den jetzt noch vorhandenen wachsen all¬
mählich die Wimpern zu. Dunkle Tannen-
iorste siedeln aus den Moränenhügeln , an
dem oft steilen Gchäng und aui der Sohle
kies gerissener Täler , in denen die wilden
Jebirgsflüsse ihr Bett selbstherrlich immer
wieder verlegen, soweit ihnen nicht mensch¬
liche Flußbaukultur Fesseln anlegt , auch
heute noch und die hier stärker als in ande¬
ren deutschen Landschastsgcbieten erkennbare
nie rastende Erdbildungstätigkeit fortsctzen.
Von den Hängen der Berge gleiten Schütt¬
end Felsmassen herunter , Sturm , Regen.
Eis und Schnee arbeiten hier stärker. Oft
erst dünn ist die Kulturschicht auf dem heran-
gstragenen Nlpenschutt. und viele der Morä-
"enhügel dem Gebirge zu sehen auS. als
wäre ihnen erst vorgestern die dünne Rasen¬
decke über den Kopf gewachsen.

Tie Städte und ..Märkte ' sind hier klein
und dünn gesät. München, die Hauptstadt,
atmet trotz seiner Größe noch ganz aus der
Natur und aus dem frischen Hauch der
Berge . Dies junge Land ist Bauernland,
nur Bauernland , wo in endlosen Flüchen der
braune Acker zieht und die weiten Wiesen
»ud Weiden, die in Oberbayern die grüne
lebensfrohe Alleinherrschaft behaupten. Obst-
mnd Gartenkultur spielen keine Rolle und
von Weinbau ist natürlich keine Rede.

Wenn die Schöpfungsgeschichte in finniger
Weise den Menschen aus einem Erdenkloß
entstehen läßt , hier ist's am glaubhaftesten.
Wie nirgends in Deutschland ist hier der
Mensch dem Urbauer noch am nächsten. Als (
hätte er sich kaum aus der Erde heraus ^
erhoben, ans allen Seiten noch mit ihr be- >
Haftei. so möchte er uns erscheinen. Hier ist
bäuerliches Wesen, bäuerliche Ueberliese-
rung bäuerliches Brauchtum lebendig. Hier
ist der Zusammenklang zwilchen Mensch und
Rhythmus der Jahreszeit noch vollkommen.
Hier ist Haus und Hos noch wirklich etwas
Zeitloses , darin der einzelne Bauer eben
vorübergehend Wohnung nimmt und im
Hys zu seiner Zeit Dienst tut . daß er chn
weitergebe denen nach ihm. Da ist man etwa
beim Westerhoser. wie der Gründer des
Hofe? vor vielen Menschenaltern geheißen
har. Der heutige Besitzer heißt Scheiblhuber.
d.ch. er schreibt sich so. er ist aber wie alle
seine Vorqänaer der Westerhoser. Der Hans-

Ehren. Und heute, wo das Volk in Hellen
Scharen cmsbrrcht, die völkischen Quellen ernst¬
haft aufzusuchen, gehen auch die Blicke und Ge¬
danken mit besonderen Hoffnungen und Er¬
wartungen nach dem bayerischen Volksstamm,
der auch in der Stadt durch Treue zur Mund¬

bau , die Hauseinrichiung folgen alten Ueber- art noch Farbe und Leben des bayerischen

u

lieserungen . Die Volkstracht hat sich hier wie
nirgends in Deutschland erhalten , ein äuße¬
res Zeichen für die innere Bodenständigkeit , wesentlichen Beitrag
Sie ist einfach und zweckmäßig und der
Einschlag des Bergmäßigen ist weit ins
flache Land hinein spürbar . So paßt zu
dem ursprünglichen Land der naturver¬
bundene Mensch.

Eine geheime Sehnsucht trieb den
Stadtmenschen immer wieder dahin, wo
urtümliche Natur atmet und ursprüng¬
liche Menschen wohnen und arbeiten.
Wenn diese Sehnsucht auch lächerliche
und romantische Blüten trieb und bla¬
sierte Städter sich um einen Taler von
den Bergmenschen vorjodeln ließen, sie
war eben da. Sie ist heute mehr als je
da, hat längst gesunde Formen angenom¬
men, und wird im Dritten Reich als
eine völkische Kraftquelle erkannt und in
rechten Bahnen erhalten.

Wenn auch ehedem den Städter
romantische Sehnsucht aufs Land trieb,
die Bauern selbst dünkten sie tief unter
ihnen stehend. Heute steht das Bauern¬
tum als völkischer Jungborn hoch in

Bauernlandes bekennt rnrd der nach seiner
ganzen Eigenart dem deutschen Volkstum einen

zu geben hat.

NT

OberliancröchesVolkslied
(Ans

Eduard Thöny
Odcrbanerischc Volkslieder". Verla« von

Knorr u. Hirth, München.).

Zer Bayer
in-er Darstellung deutscher Seimatsorscher

Der Bayer hatte immer das besondere In¬
teresse der anderen deutschen Stämme und
er war um seiner Naturhaftigkeit und Frische
willen, die ihm sofort die Herzen gewann,
immer ein Liebling der Deutschen.

Nur Oberflächliche bleiben an der oft sich
zeigenden Ungeschlachtheit hängen . L>ie ist
unverbrauchte Volkskraft, ungebrochenes
Volkstum , dessen wir uns freuen wollen, und
die Dr . Hellpach in seiner Untersuchung über
die deutschen Allstämme also zeichnet:

„Der Bayer ist kein Streiter mit Worten
(dazu wäre er geistig zu bequem), sondern
ein richtiger Kämpfer , dem herausfordernde
Worte im Streit nur Vorwand und Vorspiel
zum körperlichen Angriffe bedeuten; hier sitzt
nicht bloß die Hand, sondern das Messer lok-
ker, hier allein in deutschen Landen geht hei¬
teres Spiel , geht Singen und Tanz , geht ur¬
tümliche Koketterie unvermittelt in Heraus¬
forderung , Ringen und Roheit über , die nicht
bloß oft blutig , die so manches Mal tödlich
endet. Hier trägt der junge männliche Mensch
noch fern Physisches Leben zu Markte , wenn
er auf dem Tanzboden sich ausleben geht und
das Minnespicl anbändelt . Der körperliche
Nahkamps ist hier noch Volkssitte, und auch

„Die Bayern haben sozusagen keine einzige
niedersächsische, wie die Niedersachsen keine
bayerische Eigenschaft. Alles ist entgegenge¬
setzt: der Bayer ist heiter, ist lässig, ist künst¬
lerisch — und als viertes ist er kampflustig.
Seine Heiterkeit ist allerdings nicht alltäg¬
lich, lau : und bewegt, sondern behäbig, ge¬
ruhig , seine Lässigkeit, das schroffste Gegen-
stücl üer niedersächsischen Steifheit und Ent¬
schiedenheit."

Bei allen bayrischen Dichtern wird diese
Seite des bayrischen Wesens Plastisch geschil¬
dert. Ihr steht besonders in Oberbayern hei¬
mische Volkskunst gegenüber, eine Befähi¬
gung und Betätigung wie sie bei keinem an¬
deren Volksstamm zu Hause ist. Diese Volks¬
kunst würdigt schon treffend der Altmeister
der deutschen Volkskunst, W. H. Riehl:

„Eine Betätigung des künstlerischen Sin¬
nes im bayrischen Volke zeigt sich schon in
den gemalten Votivtafeln , die in ungezählter
Menge in allen den südbayerischen" Kirchen
hängen , welche ein wunderwirkendes Kleinod
besitzen. Auf diesen Tafeln sind die Gebrechen
und Krankheiten , welche geheilt wurden , die
Stücke Vieh, welche durch das Mirakel vor
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ihm fehlt nicht ein theatralischer Zug
Sich-Tarstellen rn Ser Ueberlegenhvit. Im
Kampf wie un Festeseiern ist dann von aller
Lässigkeit des geschäftlichen Alltags nichts
mehr zu spüren, alle Kräfte werden eingesetzt
bis zur Hingabe des Lebens selber.'

Treffend stellt Hellpach aucb an bayrisch'
Art der nieder sächsische,: gegenüber.

das Seuchen, die Häuser, welche vor Feuers - und
Wasjertziwi bewahrt werden solle», in einem
höchst populären Genrestil abkonterseit. Mu-
sterr man sine solche, oft Hunderte von Ta¬
feln umjassende Bildergalerie , dann wird
man eine Menge interessanter Züge aus dem
Volksleben vieler Generationen in naivster

(Weift bildlich verewigt finden.

Dieses buntfarbige Bildwerk aller Art , wo¬
zu auch noch die zahllos ausgemalten Ge¬
denktafeln für Verunglückte zu rechnen sind,
hebt in den Alpen an und hat in Tirol seine«
klassischen Boden. Im Alpenvorlands herrsch«
es auf der rechten Lechseite weit entschiede¬
ner vor als aus der linken und verschwindet
größtenteils an der Donau . Auch der
Schmuck der Bauernhäuser innen und außen
mit allerlei bunten Schnörkeln des Tünch-
ners (den man hier, und zwar oft mit vollem
Recht einen „Maler ' nennt ) pflanzt sich aus
den Alpen über die stiobayerischen Hochfkä-

!chen fort , gegen das Tonautal hin mehr und
imehr verblassend. Es ist der Zug der alten
(Handelsstraße aus Italien , ans welchem diese
lAeußerungen des Kunstsinnes beim Volle
! immer noch tortleben. In den Städten h«t
iselbst der Mangel guter Pflastersteine den
(Vorwand zu künstlerischemSchmuck ab geben
lmüssen. indem man die kleinen, dunklen und
(Hellen Flußkiesel zu allerlei Rosetten. Ster¬nen. Schachfeldern mit Arabesken und Na-
!menszügen durchwebt, mosaikartig zusam-
menpflästert . Solches Pflaster findet sich
auch in italienischen Städten ; es entstamme
dem Mittelalter und ist sehr angenehm für
das Auge und sehr unangenehm für dir
Füße.

Die Kunst hat hier wirklich einen volks¬
tümlichen Boden, und wer die Malereien
und Schnitzwerke in Hunderten von altbaye¬
rischen Dörfern gesehen, der wird nicht be¬
haupten , daß die moderne Kunstpilege in
München willkürlich in die Lust gestellt sei.
und culßer allem Zusammenhänge mit der
Bildung und dem Geiste des Landes stehe."

So wurde auch München mit Fug und
Recht im Dritten Reich zur Stadl der deut¬
schen Kunst erklärt.

Und zwar sind es nicht nur einzelne, die
sich in der Volkskunst betätigen, sondern
diese Fähigkeiten sind allgemein. In Ober¬
bayern weiß fast jeder das Schnitzmesier zu
führen . In Bayern sind die Schnadahüpfl da¬
heim, die Necklieder und Trutzlieder, nirgends
so die Volksmusikinstrumente. die Zither , die
Gitarre , die Hand- und Mundharmonika,
nirgends wird so viel Theater gespielt wie
in Bayern , und in Oberammergau har die
volkstümliche Schnitzkunst und die volkstüm¬
liche Schauspielkunst eine absolute künstlerische
Höhe erreicht, die das Staunen der Welt er¬
regt.

Gerade die künstlerische Begabung bv»
schränkt sich mehr au ? den Gebirge- und Dor-
gebirgsschlag der Oberbayern . Sie ist wie
ein göttliches Geschenk zum Ausgleich gegen
das an sich harte und schwere Leben, das
ihnen die herbe Natur ihrer Heimat be¬
schert, was Hans Brandenburg in seinem
Buch „Festliches Land ' (Verlag Knorr und
Hirth , München) also zum Ausdruck bringt:

„Doch das eigentliche Leben des oberbaye¬
rischen Bauern ist Arbeit. Wer freilich an¬
derwärts sieht, daß es Bauern gibt, die
Wein und Kartoffeln und alle Arten von
Getreide. Obst uns Gemüse in Fülle anzu¬
bauen und einzubringen haben, möchte zu-
nächst glauben , daß man es mit dem bloÄ«
Gras und den paar Aeckern leichter hat.
Allein er muß bedenken, wie hier der Boden,
das Gelände und das Klima ist. Das Gras
soll zwischen ständigen Wetterstürzen und
Regengüssen getrocknet und singetührt wer¬
den. es wächst meist call Buckeln und an
Hängen , wo man keine Maschine brauchen
kann. Wo schwer zugängliche Plätze sind,
kann man es nur an Ork und Stelle in Sa
deln bergen und erst im Winter aus Schlit¬
ten abholen. Sodann gibt es das sogenannt«
Wiesgras,  das nur einmal geschnit¬
ten wird , was zwischen Heu und Grummet¬
mahd geschehen muß. und den Wuchs oon
sauren , moorigen Wiesen, der am spätesten
an die Reihe kommt und den man . ebenso
wie da? Laub der Wälder , in Ermangelung
von genügend Stroh als Streu braucht . Das
Jungvieh kommr auf Hochakmen oder aut,
Gemeindewiesen, ebenso die Pferde . Aber
das Futter aui diesen Weiden reicht oll nicht
aus . und die Tiere müssen bei Tag oder bei
Nacht nachgefüttert werden. Die wenige«
Geneideäcker geben schwer einen Ertrag , ma«
schneidet ne vielfach noch mit der Siche! und
man dri ' ch! mit dem Flegel. Sie reifen io '
spät daß das Bilg nicht selten ist. wo man
Schnitter im Weizen vor dem Hintergrund
eines herbstlich bunten Waldes sieht. Wo
Hochmoor? sind hat der Bauer auch Torf¬
stiche. die übrige Heizung holt er sich aus
dem Walde, lleberbanpt spielt daS Holz i»
seinem Arbeitsleben eine große Rolle: von
steilsten Wänden sind riesige Stämme zu
fällen und zu holen, aut den Bächen u»L
Flühen zu flößen und zu triften ."
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Solide Batzernkopße
Non Ludwig Tkioma

a<:. 7 ,u si: i chüg. <L8 ist -sin? nnikliitzc
Freude . iqueu zuzutzören. nüi >ueiri>er Gleich¬
gültigkeit sie das Ereignis behandeln . Tie
meiste» von ilinen erzählen , dasj sie mir ein
gewisses Brummen im Schädel verspürten,
versichern aber treuherzig , das; sie daraus
tein Gewicht legten . Nur zwei oder drei
Burschen bestehen darauf , das; sie nach der
Affäre beschränkt waren , d. h. arbeits¬
beschränkt, denn für das andere wird ja kein
Schmerzensgeld bezahlt.

Ihre Wehleidigkeit erregte im Zuhörer
raume Entrüstung ; es ist' nicht recht und
wirst ein schiefes Licht auf die Glaubwürdig¬
keit der Zeugen , daß sie wegen dem bissel
„Sonntagsgaüdi " ein solches Getu haben.
Das ist eine Schande für die Gemeinde , und
der Bürgermeister von Kraglsing nimmt sich
fest vor , den Burschen ernstlich ins Genüssen
zn reden.

Und du . freundlicher Leser: Gibst du nicht
dem alten Gerichtsdiener Schnecke! Recht, der
beim Wegräumen der Oekonomiegeräte
brummt : „Dös hoaßt ma jetzt „g'fährliches
Werkzeug! Derweil is das ganze Gluinp
hin worden . Schad ' für das schöne Sach ! A
ganze Hauseinrichtung und Brautsteuer
kunnt ma mit der größten Leichtigkeit auf
dö gußeisernen Köpf z'samm 'schlagen!"

Es geht nix über a guate G'sundheit .;
lAus „Agricola ". Verlag Albert
Langen , München .)

net gheiret ?" erwiderte sie sehr schnippisch:
i Nan . owa bal (aber sobald ) i an Timmar«
! (Dümmeren ) find als di (dich) aft (alsdann)
jheiret i'n!"

Merlatem
'm, Karl Stieler

Das Vorspiel
Schaums den Vitus an . Das ist der Aller-

rescheste. Mitten drin schmeißt er den Hut
auf den Boden , schaut ihn stier an und tanzt
«m ihn herum wie ein Svielhahn . Ten
müßte der Buffalo Bill haben ; wenn er ihn
sehen tät . den ließ er nimmer aus . Und
dabei weiß er es immer so einzurichten , daß
er einem Kraglfinger aus die Zehen tritt.
Das dauert nicht mehr lang , das tut kein
gut . Richtig , jetzt reimt er dein Leixentoni
seine Tänzerin um.

„Kannst net achtgcben. damischer Tropf ?"
„Aus kein »kraglfinger geb i net acht."
„Was tuast net ? Was hast g'sagt ?"
„Geh her. wennst a Schneid hast!"
„Geh du her! I bin scho da!"
Höi Kraglfinger ! Höi Hnglfinger!
Und jetzt geht's los . Ein Schieben und

ein Drängen . Jeder Bursche nimmt Partei;
die Mädel drücken sich zusammen wie eine
Herd Gäns . Wütendes Schreien und Schimp¬
fen; runter über die Stiegen , raus auf die
Straße . Pitsch. patsch; pitsch patsch! Die
Stadtleute täten meinen , es wird Korn ge¬
droschen. so hauen sich die Burschen mit den
Gehsteckerln aus die Köpfe; weil keiner einen
Hut auf hat . schallt es so laut

vierter, diese Werkzeuge, herbeizuschasfen. Jetzt
beginnt im Hausgange ein Poltern und Klir¬ren und Rasseln , daß man vermeinen könnte,

!nebenan würde eine Folterkammer oder ein
alter Eisenladen ausgeräumt . Schweren

^Schrittes erscheint hochbepackt der Gerichts-:diencr , und hinter ihm schleift und zerrt sein
>Gehilfe noch verschiedene Gegenstände , die
joffenbar einer Oekonomie -Einrichtung ange¬
lhören und so ziemlich die gesamte „Bau¬
mannsfahrnis " eines mäßig begüterten
Häuslers darstellen . Die Dinger werden

jschön gruppiert vor dem Gerichtstische nieder¬

en-a Fruatsp
wann va Sahn macht an Mab ra

In der Fruah , wann da Hahn macht an
Krah 'ra.

Da steck' i mei Köpferl auf d' Höh'.
I bin halt a Fuhrmann , a schwara.
Nimm ' d' Peitsch '» in d' Hand und schrei he.
I schrei hi . und i schrei ho.
Ja , i schrei allawci wi 's taha ho.

I Hab' halt ziooa kohlschwarze Rapperl 'n.
Sand eig'spannt in an vierzählig 'n Wag 'n,
I Hab' halt mei Freud ', wann 's schö

trapperln.
Dös kann i koan Menschen nit sag » .
I schrei hi, und i schrei ho.
Ja . i schrei allawei wi 's taha ho.

I Hab' halt a bildsauber 's Mad 'l,
Is g'schnitzt aus 'nan eichana Holz,
Sie wascht von mein ' Wag 'n die vier Rad 'l,
Drum bin i auf sie gar so stolz.
I schrei hi , und i schrei ho.
Ja , i schrei allawei wi 's taha ho.
(Aus : Oberbayrische Volkslieder.

Knorr u. Hirth, München.),
Verlag

Bor Gericht
Sie schreiten tapfer in den Sitzungssaal,

amgeben von einer dicht gedrängten Schar
getreuer Anhänger.

Tie Nachhut bildet ein buntscheckiger
Hausen Frauenzimmer ; si» schreiten mit zu
Boden gesenkten Köpfen hinter den Burschen
her in den Gerichtssaal und schieben sich in
dem übervollen Zuschauerraume möglichstweit vor.

Geduldig stehen sie aus ihren Plätzen und
schauen verwundert aus ihren Kopftücheln
heraus auf die ungewohnte Umgebung.

Ihre Gesichter verraten so eine gruselige
Neugierde : aber man steht jeder an , daß sie
viel lieber wieder draußen wäre , recht weit
weg von dieser unheimlichen Feierlichkeit und
den bärbeißigen Gensdarmen.

Der geneigte Leser weiß Wohl bereits, woran
er ist, und daß er einer von den vielen Ge¬
richtsverhandlungen beiwohnen kann, die sich
allwöchentlich als Nachspiele der sonntäglichen
Vergnügungen abwickeln.

Ich will aber nicht nach bekannten Mustern
Bericht erstatten, was der Vitus , der Ander!,
der Petexl und die sämtlichen Hintersassen auf
die vielen unangenehmen Fragen geantwortet

. .pnlnmannslebe» S. Ermer

haben; ich will keine Musterkarte der unzähli-
Angen und mannigfaltigen Ausdrücke geben, durch

welche ständige Uebung und uraltes Herkom¬
men die Sprache bereicherten, und die alle mit¬
einander nur den an sich so einfachen Vor¬
gang des Prügelns und Geprügeltwerdens be¬
zeichnen wollen.

Ich verzichte darauf, den wundervollen Bil¬
derreichtum, welchen hierin unsere Sprache be¬
sitzt, zu schildern und darzutun, woher es denn
eigentlich kommt, daß meine Landsleute für
jeden Teil des menschlichen Körpers ebenso¬
wohl eine eigene Art d r̂ Verletzung, als eine
drastische Bezeichnung hierfür kennen.

Also davon will ich nicht reden, sondern von
etwas anderen;, was gewiß erwähnenswerter
ist, und was von Rechtswegen schon längst in

zder Naturgeschichte mit Auszeichnung hätte er¬
wähnt werden müssen.

Ich meine tue merkwürdige Beschaffenheit
der Kopse unserer Dorfjugend.

Es gibt heute noch viele gescheite Leute, z. B.
Professoren , welche glauben , daß Holz oder
Eisen widerstandsfähiger , härter ist, als die
menschliche Schädeldecke. Das ist nicht richtig.
Wenigstens nicht rn den gesegneten Gefilden
Ober- und Niederbayerns.

Für einen , der hieran zweifeln wollte , ist
diese Verhandlung lehrreich: er wird zugeben,
daß er hier den stärksten Köpfen unseres Jahr¬
hunderts begegnet ist.

Ter Vorsitzende hat soeben den Schöffen
erklärt, daß die zu bestrafenden Körperver¬

letzungen mit „gefährlichen Wer^ eugen'»erüdt wurden befiehlt Sem Gerichts

gelegt , und wenn vielleicht jemand im Zu¬
hörerraum der Meinung war , daß eine Ver¬
steigerung oder so etwas erfolgen werde, so
befand er sich in einem Irrtum.

Dies sind nämlich die „Werkzeuge", welche
unser Vitus . Peterl , Ändert nsw . usw. in
ihrer offenbaren Notwehr benützten, um sich
nur einigermaßen gegen unvorhergesehene
Angriffe zu schützen. Es verlohnt sich wirk¬
lich. dieselben näher zu betrachten. Da ist
zunächst der Hälfteteil eines Schubkarren¬
gestells . nebenan liegen zwei oder drei Waag¬
scheiteln, ein Hemmschuh mit Sperrkette und

'Holzteile , die ersichtlich vor nicht langer Zeit
zu den Bestandteilen eines Leiterwagens ge¬
hörten . An Stalleinrichtung bemerken nur:
einen Melkstuhl, den Stiel einer Mistgabel
und vier oder fünf Ketten, die sonst zum
Anhängen des Rindviehs dienen ; daran
reihen sich Schwartlinge , Latten , Peitschen¬
stiele und ein abgebrochener Brunnendengel.
Alle diese Gegenstände tragen die Spuren
fleißigen Gebrauchs . Die Eisenteile haben
Beulen und Tüllen , was darauf schließen
läßt , daß sie mit sehr harten  Körpern
in Berührung kamen; die Holzteile find fast
alle zerfetzt, an den oberen Enden wsichge-
schlagen und zerquetscht, in Schiefern zer-
kliebt.

Angesichts dieser Waffen hören wir mit
wachsender Bewunderung die Anklageschrift
verlesen : sie hört sich an wie ein neues Nibe¬
lungenlied . Mit diesen eichenen, buchenen
und eisernen Wehren haben die grimmen
Hnglfinger Helden gestritten gegen die Man¬
nen von Kraglsing und Hiebe ausgeteilt,
daß der weite Saal des Unterbräus erdröhnte
von ihrem Schalle.

Und alles um sie herum ging zugrunde,
nichts blieb ganz , kein Krug , keine Bank,
kein Stuhl ; nur die Köpfe hielten es aus.

Denn , lieber Leser, schau nur hin , wie dort
die Kraglfinger Zeugen aufmarschieren : nach
dem Gehörten hast du vielleicht gemeint , daß
die ganze männliche Jugend von Kraglsing
auf das Krankenlager geworfen sei. oder
sich nurmehr mit Hilfe von Krückstöcken
jämmerlich fortbeweqen könne. Nichts von

Lustige Geschichten aus Bayern
Das Land Bayern bewohnen bekanntlich

verschiedene Volksstämme , die einander oft-rbl ' . " ' - -froz-„derbleckn" (hochdeutsch heißt das
zeln" oder „zum besten halten ").

Da hat einmal ein Altbayer einen Schwa¬
bell „drangekriegt". — Er sagte: „Ich kenne
einen , der kann gehen und hat keine Füaß,
er kann heben und hat keine Hand , er kann
sehen und hat keine Augen , und er riecht
und hat kei Nasn ."

Ter Schwab daraus . „Na . was ist denn
das für einer ?"

Und der Altbaher : „Statt der Fuß hat ei
Haxen , statt der Händ hat er Pratzn , und
statt der Augen hat er Glotzer, und zum
Riechn hat er an Kumpf . Dös bist du. du
Nindviech !"

Bekannt sind die Münchner Hofbrüu-
hausoriginale . Sitzt da ein altes Bierhuhn
mit einem wahren Prachtexemplar von Nase
bei seinem Maßkrug . Ein junger Student
will den Alten foppen und fragt ihn. wie er
denn zu seiner reizenden Nase gelangt sei

„Ja mei ' der Wirt kann lacha, wie er will.
Ês is nit andersch. als wiar i sag'! Siebe»

!Wilderer auf mi' alloa ! Krenzhimmelsaxen!
No ja, die Wirt ' sind halt von Anfang an scho«

!schlechte Kerl' und d'rum hab'ns ' aa koan Glan-
j ten nit ; Hab' i nit recht, Herr Pfarrer ?"
! „Sieben Wilderer auf mi' alloan '! Kreuzhim-
' melsaxen!"
; So schallt es durch das traute Gaststüblein,
das noch alle Wahrzeichen der guten alten Art
trägt : in der Nische den mächtigen Kachelofen
und auf dem Sims die steinernen Deckelkrüge,
an der Wand sehen wir das wuchtige Hirsch¬
geweih . und ans harter Diele den Eichentisch.

Dort sind in traulicher Rund versammelt,
Wirt und Wirtin selber beim siespertrunk, und
der muntere Pfarrherr , der wohl auch zu sol¬
cher Stunde kühle Atzung liebt, der alte Forst¬
wart hat sich dazu gefunden, aber das rechte
Wanderleben , das begann doch erst, als auch
der neue Jagdgehilfe ans dem Nachbarrevier
„per Zufall " eintrat . Und der „Zufall " steht
lachend im Hintergrund am dunklen Wand¬
schrank und hat, wie immer die Gestalt eines
fröhlichen Mägdleins.

Es sind Natnreu , die weit auseinander lie¬
gen, aber das ist eben der Segen ländlichen
Daseins , daß gleichwohl ein gewisser Friede
alles innerlich verbindet , was sich äußerlich be¬
gegnet, daß man mit ganzer Unbefangenheit
den Retz jeder neuen Erscheinung empfindet.
Gelogen haben ia die anderen Jagdgehilfen
auch, aber so prächtig, wie der da, hat's noch
keiner verstanden — hat er doch selber Mühe,
daß nicht die schalkhaften Äugen das Lachen
verraten , das er mit den weißen Zähnen müh¬
sam verbeißt.

„Es ist nur schad, daß der Daxl nit reden
kann, der war dabei, da hält' ; mein ' besten
Zeugen !"

„Sei froh , daß er'Z nit kann" - spricht die
Kellnerin halblaut vor sich hin . aber der Jäger
nickt nur leise mit der Sp '.elhahnfeder auf dem
Hut und überhört im übrigen vortrefflich, was
er nicht hören will . „Sieben Wilderer auf mi'
alloa ' — Krenzhimmelsaxen !" — „Und es gibt
aa koa Viech nit in dem ganzen Revier , mit
dem i nit schon mein Handel ^'habt hält',"
fährt er gelassen fort. „A Reioer , der schon der-
schossen war , hat' ans 'n Rucksack auszi g'langt
und deckt mi ' in 's G'nack, an Auerhahn , der
toter vor meiner am Boden liegt , streicht mir
auf einmal zwischen d Füß durch — auf und
davon ; wia mi' der Gamsbock g'stellt hat, dös
wißt 's a so, und daß i den Sccozehnerhirsch mit
freien Händ' dermanzt Hab, dös glaubt halt aa
wieder nur der, der's siecht."

Da summen auf einmal im Hintergründe div
Schnaderhttpfeln:

Und mei' Schatz is < Jaga,
A verlog 'ner verdraahter,

, Ziehgt aus mit der Bix,
Aber hoam bringt er nix.

„Sie , Herr Pfarrer / fragt der Wirt ml-
gutmütigem Lachen, „is 's Lügen eigentli ' »
Sünd ?"

„Ja frei!;'", erwidert der Pfarrer ernsthast,
„aber bei die Jaga nit , die könne» nix dafür»
denn die hab'n 's halt s in . Geblüt ."

„Za mei", sagt der, „dös is gier erzählt.
l ver-Am Schöpfungstag Hab i mi a wengerl

spät ; wie i kemma bin, warn
akrat no ziooa Nasn da, die
mei und die Ihr ;: i lang na-
türli glei nach der Ihren ; da hat nur der
Herrgott auf d' Pratzn gschlogn und hat
gsagt : Pepperl ', hat er gsagt, .die laßt
liegn , dös is an Rotznafn !' .Na , da is mir
halt koa andere Wahl net bliebn ."

Der Student wollte keinen weiteren Auf¬
schluß.

Ein weibliches Ortsfaktvtum im Chiem¬
gau war die Hermannlies : sie war Leichen-
sagerin . Kräutersammlerin , Prangerin . trotz
ihrer 65 Jahre . Sie trieb Bienenzucht , trug
Waldbeeren und Alpenblumen zum Markt
nach Traunstein und war sehr stolz, daß sie
noch eine „gewisse Jungfrau " war.

Als einmal der alle Sommer wiederkeh¬
rende bekannte bayerische Tiermaler Mali
sie anredete und kragte: „Na . SieS. hast no
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